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Einleitung

Aktionstag 2014 – Einleitung

„Wert(e)schätzen“- Aktionstag der Evangelischen Frauenhilfe im Rheinland 2014

Am 28. Mai 2014 findet zum dritten Mal der „Aktionstag“ statt, an dem in allen Frauenhilfegruppen 
eine Frauenhilfe-Stunde, ein Nachmittag oder sogar ein ganzer Tag zum Thema „Wert(e)schätzen“ 
angeboten werden soll.

Worum geht es beim Aktionstag?

Als Evangelische Frauenhilfe im Rheinland zeigen wir uns mit diesem Aktionstag auf dem gesamten 
Gebiet der Evangelischen Kirche im Rheinland.  Der Aktionstag fand 2012 zum ersten Mal statt und 
war ein so großer Erfolg, dass wir gerne eine Fortsetzung anbieten. Die Idee eines am selben Tag 
von allen Gruppen durchgeführten Aktionstages bleibt bestehen, weil wir damit besonders gut die 
Freude am gemeinsamen Arbeiten in der Frauenhilfe zeigen können. Es hat sich gezeigt, dass der 
Aktionstag in den unterschiedlichsten Formen durchgeführt wird, und dass manche Gruppen oder 
Kreisverbände ihn auch gemeinsam feiern. Aber das spiegelt letztlich die Vielfältigkeit der Frauen-
hilfe wider und soll auch so sein dürfen.

In diesem Jahr beschäftigen wir uns intensiv mit dem Thema Werte. Wertewandel -  Werteverlust -  
Alte Werte - Neue Werte: Das alles sind Schlagworte, die aktuell immer wieder in Diskussionen rund um 
das Thema Werte auftauchen. Beim diesjährigen Aktionstag fragen wir: 
•	 Welche Werte sind uns etwas wert?
•	 Welche Werte prägen uns?
•	 Welche Werte leben wir?
•	 Wer vermittelt Werte?
•	 Wie hängen Werte und Wertschätzung zusammen?

Zur Durchführung des Aktionstags

Wir haben wieder ausführliches Material zum Thema „Wert(e)schätzen“ erarbeitet, das wir Ihnen 
mit dieser Mappe zur Verfügung stellen. Sie können jeweils nach Ihren zeitlichen Vorgaben und  
inhaltlichen Interessen aus den angebotenen Bausteinen auswählen und diese dann entsprechend  
kombinieren. 

Diesmal sind im Angebot: eine Andacht, ein Einführungsvortrag, eine Bibelarbeit zu den Selig- 
preisungen, eine Einheit zu der Frage „Was ist der Mensch wert?“ sowie eine Arbeitseinheit, die sich 
mit den Werten in der Konsumgesellschaft beschäftigt. Auch eine Sammlung passender Lieder wur-
de wieder zusammengestellt.
Da jeder Baustein auch einzeln nutzbar ist, sind grundlegende Gedanken zum Thema Werte in allen  
Arbeitseinheiten zu finden.

Wie bereits in den letzten Jahren regen wir an, dass jede Frauenhilfefrau an diesem Tag eine  
Freundin, Nachbarin oder Bekannte einlädt, um zu zeigen, wie interessant, bunt und anregend „die 
Frauenhilfe“ ist! Dieser Tag ist auch eine gute Gelegenheit, andere Frauen- und Gemeindegruppen 
einzuladen!
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Aktionstag 2014 - Einleitung

Natürlich interessiert uns auch in diesem Jahr Ihre Rückmeldung zu den angebotenen Inhalten,  
deren Durchführbarkeit und Ihren sonstigen Erfahrungen.

Notwendige Vorbereitungen
1.	 Werben Sie für Ihre Veranstaltung:

•	 im Gemeindebrief, 
•	 in der örtlichen Presse, 
•	 in Schaukästen

2.	 Ermutigen Sie die Frauen Ihrer Frauenhilfegruppen, neue Frauen anzusprechen und zum  
Aktionstag einzuladen.

Wir wünsche Ihnen viel Freude bei der Planung, Vorbereitung und Durchführung des Aktionstags 
2014 zum Thema „Wert(e)schätzen“ und freuen uns auf Ihre Ideen zur Umsetzung.

Ihre Leitende Pfarrerin
Dagmar Müller

Ihre Regionalreferentinnen
Iris Pupak – Sabine Richarz – Ulrike Schalenbach

Foto: www.vorbildsein.de
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Aktiontag 2014 – Andacht

Votum
Wir feiern unsere Andacht 
im Namen Gottes, 
Quelle allen Lebens, 
im Namen Jesu Christi, 
Grund unserer Hoffnung, 
und im Namen der Heiligen Geistkraft, 
Spenderin von Trost und Kraft. Amen. 
(Nach Sabine Bäuerle)

Lied: „Danket dem Herrn“
eg 333, 1-3 

Psalm 111 (eg 748) 
im Wechsel beten

Lied: „Danket dem Herrn“
eg 333, 4-6

Andacht zum Thema Werte
Das Thema „Werte“ ist sehr beliebt: immer wie-
der einmal taucht in den Medien ein Artikel 
dazu auf, wird eine Statistik veröffentlicht, dis-
kutiert eine Talkrunde über Wertvorstellungen. 
Es fallen Wörter wie Werteverfall oder Wert-
schöpfung, man soll Werte fördern und erhal-
ten. Es wird gefragt, wie die Jugend zu Werten 
steht und ob es überhaupt noch Werte gibt. Die 
Werbung säuselt „das bin ich mir wert“ und die 
Bankangestellte empfiehlt uns Wertpapiere … 

Werte sind in aller Munde, doch was trägt 
das wirklich aus? Was sind überhaupt die viel         
beschworenen Werte?

Bei Werten geht es weniger um Geldwerte und 
Sachwerte, sondern um moralische, ethische 
Werte, so etwas wie: 
•	 Verlässlichkeit, 

•	 Hilfsbereitschaft, 
•	 Respekt. 
Aber sind diese Werte denn nicht ein alter Hut? 
Interessiert das heute noch jemanden? Pessi-
mistinnen sehen solche Werte schon im Nieder-
gang oder gar verloren. 

Werte: ein alter Hut? Aktuelle Umfragen (durch-
aus auch bei jüngeren Menschen) ergeben ein 
anderes Bild: Ganz oben auf der  Werteskala 
steht:
•	 Ehrlichkeit, gefolgt von 
•	 Treue und 
•	 Zuverlässigkeit. 
Es stecken also tatsächlich noch echte Inhalte 
im Thema Werte. 

Fragen Sie sich doch einmal selbst, was Ihre 
eigenen Werte sind, oder legen Sie Ihren wich-
tigsten Wert fest. 
[Wenn gewünscht, die Anwesenden hier eine 
Weile nachdenken lassen.] 

Vielleicht fällt Ihnen sofort etwas dazu ein? 
Aber es wäre auch nicht ungewöhnlich, wenn 
Sie erst einen Moment überlegen müssten. 
Nach welchen Werten lebe ich? 
Diese Frage stellt man sich ja nicht einfach so 
zwischendurch. 
Vielleicht müsste die Frage auch ein wenig an-
ders lauten, damit Ihnen die Beantwortung 
leichter fiele: Was ist mir etwas wert? 
Worauf lege ich Wert in meinem Leben? 
Ist es das Thema überhaupt wert, mir darüber 
den Kopf zu zerbrechen? 

Nun, es geht um einiges: Woran orientiere ich 
mich? Woran mache ich mein Leben fest? Wor-
auf gründe ich mich?

Werte: ein alter Hut?
Andacht zum Aktionstag 2014

Zeit ca. 15-20 Minuten

Inhalt Andacht
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Aktionstag 2014 - Andacht

Im Lukas-Evangelium steht folgender Vers: 
„Denn welchen Nutzen hätte der 
Mensch, wenn er die ganze Welt gewön-
ne und verlöre sich selbst oder nähme 
Schaden an sich selbst?“ (Lk 9,25)

Ganz klar geht es hier nicht um Sachwerte oder 
Besitztümer, denn egal, wie viel jemand besitzt, 
und sei es „die ganze Welt“, wäre all das nutzlos, 
wenn man sich selbst verlieren oder Schaden an 
sich selbst nehmen würde. Sich selbst verlieren, 
vielleicht könnte man auch sagen: den eigenen 
Wert nicht kennen.

Was bin ich eigentlich wert? Wer beurteilt das? 
Wem bin ich etwas wert? Es stimmt schon, mein 
Wert spiegelt sich im Verhalten der Menschen, 
denen ich begegne: missachten sie mich, lehnen 
sie mich ab, belächeln sie mich, oder beachten 
sie mich, laden mich ein, lächeln mich an? 

So gewichtig jedoch die Werturteile anderer 
Menschen über mich sind, sie bestimmen doch 
nicht meinen Wert an sich. Meinen Wert, den 
Wert eines jeden Menschen, bestimmt alleine 
Gott. 
Schon ganz am Anfang der Bibel, im Buch      
Genesis heißt es, dass Gott die Menschen nach 
seinem Ebenbild geschaffen hat, als Mann und 
Frau. Es durchzieht die Bibel wie ein roter Faden: 
Gott liebt die Menschen, das Wohlergehen jedes   
einzelnen Wesens liegt ihm am Herzen. Wir alle 
sind Gottes geliebte Kinder, wie es im ersten  
Johannesbrief heißt. Wie sehr Gott uns Men-
schen liebt, das hat er uns auch durch Jesus 
Christus gezeigt; so wie Jesus Menschen begeg-
nete, wie er mit ihnen sprach, sie aufrichtete, 
heilte, so wendet sich Gott uns zu. An Jesus, 
dem menschlichen Antlitz Gottes, können wir 
erkennen, wie Gott es mit uns meint.

Wir Christinnen sehen uns in der Nachfolge 
Jesu, die meisten von uns haben die Texte der 
Bibel von Kind an kennengelernt und sind mit 
ihnen vertraut, und mit den Werten, die dort 
vermittelt werden, z.B. in den 10 Geboten oder 
der Bergpredigt: nicht töten, nicht stehlen, 
nicht lügen, aber sanftmütig sein, friedfertig, 
barmherzig. 

Sind das denn tatsächlich Werte, nach denen 
wir unser tägliches Leben ausrichten? Nicht    
töten oder stehlen, das bekommen wir noch hin, 
doch beim Lügen wird es schon eng – wer hätte 
nicht schon einmal geflunkert oder zumindest 
elegant die Wahrheit umgangen? Aber wie wir 
wissen, geht es bei den 10 Geboten nicht um 
Verbote eines richterlichen Gottes, sondern um 
Lebens-Angebote dafür, wie wir Menschen mit-
einander leben können. Denn eine Richtschnur 
brauchen wir.

Ob wir es wollen oder nicht, wir leben nach  
Werten und wir leben Werte vor, wir stellen 
dar, was uns wirklich wichtig ist im Leben. Wir  
sagen unsere Meinung, wir leben so und nicht 
anders, wir tun etwas oder lassen es, wir sagen 
etwas oder wir sagen es eben nicht, und in all 
dem folgen wir unseren inneren Werten und 
Überzeugungen. 
Es könnte an der Zeit sein, sich darüber doch 
noch einmal klar zu werden: Was ist mir wich-
tig in meinem Leben? Was sollen meine Mit-
menschen an mir erkennen? Wofür lebe ich, 
wofür stehe ich, und wofür gerade nicht? 

Als höchstes Gebot nennt Jesus im Neuen Tes-
tament: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben von ganzem Herzen, von  
ganzer Seele und von ganzem Gemüt. 
Dies ist das höchste und größte Gebot. 
Das andere aber ist dem gleich: Du sollst  
deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ 
(Mt 22,37f.)

Nicht umsonst kennen viele andere Religionen 
und Weltanschauungen ähnliche Lebensregeln. 
Wenn ich mich nach etwas ausrichten will, 
dann kann ich diesem „höchsten Gebot“ folgen 
und Gott lieben, der mich zuerst geliebt hat. 
Dazu noch meine Nächsten wertschätzen, wie 
ich mich selbst wertschätze… Aber Augenblick 
mal: ist wertschätzen dasselbe wie lieben? 

Ganz falsch ist es nicht, doch lieben bedeutet 
mehr, geht darüber hinaus. Ich kann jeman-
den auch ganz gut aus der Ferne wertschätzen 
und mich dabei bequem zurücklehnen. Bei der  
Liebe, die in der Bibel gemeint ist, geht das 
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nicht so einfach. Hier bedeutet lieben nicht nur 
eine Gefühlsregung, so schön und wichtig sie 
ist, sondern gleichzeitig eine praktische Tat. 

Ich bin Gottes geliebtes Kind, ein von ihm  
geliebter Mensch, wertvoll vor Gottes Augen, 
wertvoll für seine Welt. Und ich weiß, dass alle 
anderen ebenfalls Gottes geliebte Menschen 
sind. Deshalb sollte auch ich sie lieben, auf sie 
achten, Sorge für sie tragen, zusehen, dass es  
ihnen gut geht. 
Im Idealfall achten wir alle aufeinander und 
helfen uns gegenseitig, wo es nötig ist und 
so weit unsere Kräfte reichen. Doch bei den  
Menschen ist nicht Schluss. Gott liebt alle  
Wesen, Gott liebt seine ganze Schöpfung.  
Deshalb ist es auch wichtig und eigentlich 
selbstverständlich, dass ich die Schöpfung  
achte und zu bewahren suche. 
Aus all dem ergibt sich, dass ich eine Verant-
wortung für die Welt und die Menschen habe, 
und das erstreckt sich auf alle Lebensberei-
che. Es geht um das Zusammenleben mit an-
deren, um das Schützen der Umwelt, um mein  
Konsumverhalten, um das Vorleben meiner  
Lebenseinstellung, um mein Reden und Han-
deln. 

Die Frauenhilfe ist übrigens schon mal ein gu-
ter Ort dafür. Hier kommen wir zusammen,  
tauschen uns aus, lassen uns informieren,  
diskutieren über Gott und die Welt, engagie-
ren uns für Projekte und Kampagnen und tra-
gen dann alles, was uns wichtig geworden ist,  
hinaus in die Welt. Amen. 

Lied  „Gut, dass wir einander haben“
(Alternative: eg 432 „Gott gab uns Atem“)

Vaterunser

Segensgebet  (eg 993)
Herr, wir leben hier – segne uns. 
Du schickst uns in die Welt – behüte uns.
Du gibst uns Aufgaben – lass dein Angesicht 
über uns leuchten. 
Wir versagen oft – sei uns gnädig. 
Wir fühlen uns oft allein – erheb dein 
Angesicht auf uns. 
Gib uns und der Welt Frieden. 
Amen.

Foto: Margot Kessler / pixelio.de
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Einführungsvortrag: Wert(e)schätzen

Aktionstag 2014 - Einführungsvortrag

Was sind nun Werte?
Werte sind die Grundlage jeder Kultur, Gemein-
schaft oder Gruppe. Sie setzen Maßstäbe und 
Leitlinien für „richtiges Handeln“ in dieser spezi-
fischen Gruppierung. Sie geben Orientierung und 
Sicherheit für das gesellschaftliche Zusammen-
leben. 

Welche Werte gibt es?
Da sind zu nennen: Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, 
Freiheit, Solidarität, Pünktlichkeit, Höflichkeit, 
Offenheit, Religion, Toleranz, Liebe, Respekt, 
Familie, Zuverlässigkeit, Gleichberechtigung,  
Arbeit, Treue, Nächstenliebe, Sicherheit, Bildung, 
Fleiß, Loyalität, Geld, Eigentum, Gesundheit, 
Aufrichtigkeit, Tradition … 
Sicherlich könnten Sie diese Aufzählung noch er-
weitern.

Wer vermittelt Werte?
Werte sind nicht angeboren, sondern werden von 
Generation zu Generation weitergegeben. Wer-
tevermittlerinnen sind in den ersten Lebensjah-
ren die Erwachsenen im eigenen Lebensumfeld.  
Später werden Freundinnen und Freunde zuneh-
mend wichtig.
Die ersten Jahre der Wertevermittlung sind für 
das weitere Leben besonders prägend. Hierbei 
ist eine klare Positionierung der Erwachsenen zu 
den einzelnen Werten, die weitergegeben werden, 
hilfreich. Die klare Positionierung zu bestimm-
ten Werten drückt sich in der Handlung aus. Das 
„Miterleben“ und „Dabeisein“ ist das Entschei-
dende bei der Wertevermittlung und wirkt nach-
haltig (nicht das Hören oder Erzählt-bekommen).

Zeit ca. 30 Minuten

Inhalt Einstimmung und Erwärmung für das Thema

Methode Vortrag

Geeignet für alle Gruppen

Werte(e)schätzen

„Wert(e)schätzen“ lautet das Thema des diesjäh-
rigen Aktionstags der Evangelischen Frauenhilfe 
im Rheinland. In diesem Thema ist ein Wortspiel 
mit mehreren Begriffen versteckt. Es geht um 
Worte mit unterschiedlicher Bedeutung, die am 
heutigen Tag in Zusammenhang gebracht werden. 
Das Wortspiel wird erst deutlich, wenn Sie den  
Titel „Wert(e)schätzen“ vor sich sehen, lesen, nicht 
nur hören, und die einzelnen Worte herausfiltern.

Welche Begriffe finden Sie im genannten Thema?
Da geht es zum einen um „Werte“. 
Wir werden uns also mit Werten befassen: 
•	 Was sind Werte? 
•	 Welche Werte gibt es? 
•	 Wer vermittelt Werte?

„Werte schätzen“ sind die nächsten Begriffe, 
die sich im Titel finden. Bei diesem Schritt wird 
es darum gehen, welche Bedeutung Werte für uns 
haben. 
•	 Sind Werte messbar? 
•	 Wann sind uns Werte besonders wichtig? 
•	 Gibt es Werte, die wir vor anderen schätzen? 
•	 Auf welche Werte legen wir keinen Wert? 
•	 Sind uns immer die gleichen Werte wichtig 

oder gibt es da einen Prozess, einen Wandel,  
einen Wertewandel?

Der letzte Begriff, der in dem Wortspiel zu finden 
ist, ist schon ein Wert an sich, „Wertschätzen“. 
Stehen unsere eigenen Werte im Zusammenhang 
mit einem wertschätzenden Umgang mit ande-
ren? 
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Aktionstag 2014 - Einführungsvortrag

Sind Werte messbar?
In der Mathematik sind Werte feststehend und 
vergleichbar. Wenn wir über mathematische  
Werte sprechen, wissen wir, dass wir jeweils  
genau das gleiche Bild im Kopf haben, das sich zu 
diesem bestimmten Wert auch nicht verändert. 
Wir kommen also zum gleichen Ergebnis. 
Dies ist zum Beispiel sehr hilfreich beim Kuchen-
backen. Wenn fünf Personen an unterschiedli-
chen Orten das gleiche Rezept vorliegen haben 
und auch die gleichen Zutaten, da sollte es doch 
funktionieren, dass die Kuchen gleich schmecken. 
200 g Butter sind 200 g Butter und ein ½ Liter 
Milch ist ein ½ Liter Milch. 

In der Wirtschaft ist es schon komplizierter, mit 
der Messbarkeit der Werte. Da ist zwar ein Euro 
immer ein Euro, aber der Wert verändert sich 
ständig. Diese Veränderung ist ablesbar an den 
Börsendaten, oder wir können es  auch jeden 
Tag an den Tankstellen erleben. Ein Liter Benzin 
kostet nicht immer das Gleiche. Ein Liter bleibt 
zwar ein Liter, aber im Vergleich dazu ist ein Euro 
mal mehr und mal weniger wert. Der wirtschaft-
liche Wert ist abhängig von der Verfügbarkeit. 
Eine sehr gut verdienende Managerin wird sehr 
wahrscheinlich einem Euro einen anderen Wert  
beimessen, als eine Bettlerin am Straßenrand. 

Wie steht es mit der Messbarkeit von  
Werten, über die wir heute sprechen?
Oftmals sind wir uns der Werte, die wir in uns 
tragen, nicht bewusst. Sie bestimmen zwar unser 
Handeln, geben uns Orientierung in der Begeg-
nung mit anderen Menschen und sind Grund-
lage für unsere Lebensgestaltung, aber unsere  
Wertmaßstäbe sind selten feststehend, unverän-
derbar und absolut vergleichbar. 
Wie wir unsere Werte mit Inhalt füllen ist stark 
von unseren Lebenserfahrungen und Bedürfnis-
sen abhängig. 

Nehmen wir zum Beispiel das Thema Freund-
schaft und vergleichen dies mit dem Prozess des 
Kuchenbackens. Welche Werte, welche Zutaten 
in welcher Menge, gehören für Sie zu einer guten 
Freundschaft? 
Wenn Sie sich über diese Frage austauschen,  
werden Sie feststellen, dass Sie möglicherweise  

ähnliche Werte als Zutaten benennen: Vertrauen, 
Offenheit, Zuverlässigkeit, Liebe, Aufmerksam-
keit, Respekt, Ehrlichkeit usw. 
Aber welche Werte gehören für Sie unbedingt 
dazu und wie sieht es mit dem Mischungsverhält-
nis aus? 
Es gibt keine vergleichbaren Rezepte. Man kann 
nicht sagen: zu einer guten Freundschaft gehören 
300 g Vertrauen, 250 g Offenheit usw.. Zudem 
sind die Bilder, die in jeder und jedem Einzelnen 
von uns zu den einzelnen Werten entstehen sehr 
unterschiedlich, basierend auf unseren unter-
schiedlichen Lebenserfahrungen. 

Das Leben ist komplizierter als Kuchenbacken. 
Aber trotzdem gibt es zu den einzelnen Werten 
und Wertesystemen Vergleichbarkeiten innerhalb 
einer Kultur und einer Gesellschaft. Dies merken 
wir, wenn wir uns Zeit nehmen und uns über ein-
zelne Werte austauschen. Die Ideen, Bilder und 
Bedürfnisse, die zu einzelnen Werten (Vertrau-
en, Nächstenliebe, Respekt usw.) entstehen sind  
innerhalb einer Kultur ähnlich.
Aber auch über die Grenzen der Kulturen hin-
weg gibt es Vergleichbarkeiten von Werten, da die  
Bedürfnisse nach Unversehrtheit und Menschen-
würde in jeder Gesellschaft wiederzufinden 
sind. Dies schlägt sich in den Erklärungen der  
Menschenrechte nieder. 

Welche Werte sind uns nun besonders 
wichtig?
Selten machen wir uns Gedanken darüber,  
welche Werte uns besonders wichtig oder unwich-
tig sind. Wir handeln und leben nach unserem 
verinnerlichten Wertesystem ohne permanent 
darüber nachzudenken, zum Beispiel unserem 
Wertesystem als Christinnen auf der Grundlage 
der Nächstenliebe oder der 10 Gebote.

Dass Werte in unserem Leben eine große Bedeu-
tung haben und welche, wird uns meistens dann 
bewusst, wenn wir sie in der Begegnung mit  
anderen Menschen oder in unserem eigenen  
Verhalten vermissen und gefühlsmäßig darauf 
reagieren (mit Ärger, Unverständnis, Traurigkeit, 
Fassungslosigkeit usw.). 
Diese Messbarkeit von Werten ist dann fast  
vergleichbar mit Prozessen in der Wirtschaft. 
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Dann, wenn etwas besonders rar ist, wächst der 
Wert und steigt das Bedürfnis danach. Solange 
Vertrauen da ist und gelebt wird, sind wir uns des 
Wertes darüber nicht unbedingt bewusst. Aber 
fehlt Vertrauen in der Begegnung mit Menschen, 
dann spüren wir die Bedeutung für unseren  
Lebensalltag umso mehr. 
Oder nehmen wir den Wert Ehrlichkeit, der ja 
auch in den 10 Geboten („Du sollst nicht lügen“) 
zu finden ist. Solange wir ehrlich handeln, den-
ken wir nicht groß darüber nach, aber sobald wir  
lügen, werden wir uns dem Wert „Ehrlichkeit“  
bewusst, indem wir zum Beispiel ein schlechtes 
Gewissen bekommen. 
Oder wie steht es um den Wert eines Menschen-
lebens. Sie würden doch bestimmt dem Satz zu-
stimmen: „Ein Menschenleben ist überaus wert-
voll, unbezahlbar.“ Und trotzdem machen sich 
Menschen ernsthaft darüber Gedanken, wie ein 
kleiner Finger, ein Ohr oder ein Bein mit Geld auf-
zurechnen ist. Was ist ein Mensch nun wert?

Gibt es einen Wertewandel?
Welche Werte in unserer Gesellschaft eine  
besondere Wichtigkeit haben, wird regelmäßig in 
Umfragen erhoben. Welche Bedeutung den ein-
zelnen Werten beigemessen wird, verändert sich  
entsprechend zu den jeweiligen Lebensbedingun-
gen in der Gesellschaft. 
•	 So wurden nach dem Zweiten Weltkrieg - in 

den Zeiten des Wirtschaftswunders - eher 
materielle Werte an erster Stelle benannt, wie 
Geld, Eigentum, Sicherheit, da der Mangel in 
den Jahren zuvor besonders groß war. 

•	 Nach den Studentenunruhen 1968 wurden 
Werte wie Kreativität, Eigenverantwortung, 
Freiheit, Gleichberechtigung besonders her-
vorgehoben. 

•	 In heutigen Umfragen stehen Werte wie  
Ehrlichkeit, Toleranz, Solidarität usw. an  
erster Stelle. 

Es gibt Werte, die sollten nicht in Frage gestellt 
werden. Auch wenn sie in einer Werteskala von 
manchen Umfragen nicht zuerst, oder manchmal 
auch gar nicht benannt werden, sind sie überaus 
wertvoll. Freiheit, Würde und Unversehrtheit  
eines jeden Menschen, das sind die Werte, für die 
es sich lohnt zu kämpfen und einzustehen inner-
halb unserer Gesellschaft und weltweit. 

Andere Werte haben im Laufe der Jahre einen Wan-
del erfahren, zum Beipsiel der Wert„Gehorsam“ 
ist ein Prozess vom „unbedingten Gehorsam“ hin 
zum „zivilen Ungehorsam“.
Wiederum gibt es Werte - besonders durch Wer-
bung und Medien vermittelt -, bei denen es sich 
lohnt, zu überprüfen, ob sie wirklich zu einem gu-
ten Zusammenleben beitragen (wie: „Je billiger, 
desto besser“; „Geiz ist geil“; „Je schlanker, umso 
schöner“ usw.). 

Wertschätzen
Stehen unsere eigenen Werte im Zusam-
menhang mit einem wertschätzenden 
Umgang mit anderen?
Unsere Werte und Wertvorstellungen zeigen sich 
in unserem Handeln und wirken. Sie wirken im 
nahen und direkten Umfeld, in der konkreten  
Begegnung in der Familie, am Arbeitsplatz, in 
der   Gemeinde, in der Frauenhilfe und in allen  
sozialen Zusammenhängen. Es ist nicht aus-
schlaggebend, welche Worte zum Beispiel in der  
Präambel der Frauenhilfe stehen, sondern es ist 
der wertschätzende Umgang in der Gemeinschaft,  
der diese Worte lebendig werden lässt.

Unser Handeln innerhalb unseres Wertesytems 
hat zudem globale Auswirkungen. Vielleicht  
waren Sie gerade irritiert bei der Aufzählung der 
Werte, die zu überprüfen sind. Da hieß es: „Je 
billiger, desto besser“  oder „Geiz ist geil“. Diese 
Worte klingen schrecklich, aber sie wirken. Das 
sind nur einige der Werte, die uns täglich durch 
die Werbung vermittelt werden und von denen 
wir uns kaum ganz befreien können. Da freuen 
wir uns über ein super Schnäppchen, ein wun-
derbares Kleid, wertvoll im Material und Schnitt. 
Unsere Wertvorstellungen zeigen sich in unserem 
Handeln. Werte wie „Fairness“, und „Gerechtig-
keit“ (anderen Menschen auf der Welt gegenüber) 
treten dabei in den Hintergrund.
Für die eigene Orientierung im Leben ist es hilf-
reich, sich immer mal wieder bewusst zu machen, 
welche Werte die eigene Werteskala ausmachen 
und wie sich dies auch im Handeln zeigt. Unse-
re inneren Werte, die unser Handeln bestimmen, 
sind unser Reichtum. Es lohnt sich über diesen 
Reichtum nachzudenken, ihn sich bewusst zu  
machen und „wert-zu-schätzen“. 
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Stecken Sie die Kreise mit den Zahlen 1-8 unter-
einander an die Pinnwand oder kleben Sie sie mit 
Thesakrepp an eine glatte, gut einsehbare Wand.

Vorbereitung
Seligpreisungen 4-fach größer kopieren (siehe 
Kopiervorlage) und auseinanderschneiden. Jede 
Seligpreisung einzeln aufrollen, in Goldpapier 
wickeln und an den Enden abbinden, so dass ein 
großes „Bonbon“ entsteht (siehe Bild). 

Die Seligpreisungen von 1 bis 8 durchnummerie-
ren und auf jede Rolle „HERZLICHEN GLÜCK-
WUNSCH“ (mit Eddingstift) schreiben.

Die Erklärungen zu den einzelnen Seligprei-
sungen kopieren, je eine in einen Briefumschlag 
stecken und an die passende Seligpreisung  
binden. 
Seligpreisungen und Schokoladenkugeln in die 
Schatzkiste legen.

Schneiden Sie den goldfarbenen Tonkarton in 
acht breite Streifen. Schreiben Sie mit einem  
Edding in die erste Zeile „Ich gratuliere allen …“. 
Lassen sie ausreichend Platz, dass der Satz zu 
Ende geführt werden kann. 

Bibelarbeit „Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz.“ 

Zeit
ca. 60-90 Minuten  - Wenn die Bibelarbeit nicht länger als eine Stunde 
dauern soll, lassen Sie den ersten Punkt weg und verteilen die Schoko-
ladenkugeln zu Beginn des letzten Vortragsblocks.

Inhalt Bibelarbeit zu den Seligpreisungen

Methode
Vortrag, Gesprächsrunden in Gruppen und im Plenum, Gruppenarbeit: 
Seligpreisungen schreiben, Lebende Bilder darstellen

Geeignet für große und kleine Gruppen

Material

eine große Schatzkiste / Schokolade in Goldpapier; z.B. „Rocher“-Kugeln, 
Merci u.ä., ein Stück  pro TN / Goldfolie / für jede Gruppe einen Edding-
Stift / Kopien der Seligpreisungen: für jede TN eine Kopie / eine vergrö-
ßerte Kopie von jeder einzelnen Seligpreisung / Kopien der Arbeitsblätter 
(siehe Kopiervorlagen) / Briefumschläge / Band / mehrere große Bögen 
Tonkarton mit goldener Oberfläche / Pinnwand und Pinnnadeln (oder 
Thesakrepp und glatte Wand) / 8 Kreise mit den Nummern 1 - 8

Foto: © EFHiR
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Informationen zur Bergpredigt und 
zu den Seligpreisungen (Mt 5, 1- 10)
Die Bergpredigt ist der erste von fünf Rede- 
blöcken im Matthäusevangelium. Es handelt sich 
dabei nicht um den Mitschnitt einer Rede Jesu. 
Matthäus hat sie aus verschiedenen Quellen, die 
ihm vorlagen, zusammengestellt. Er hatte dabei 
seine judenchristlichen Hörerinnen und Hörer  
vor Augen. Deshalb betont er in seinem Evange-
lium die Kontinuität zum Judentum. Jesus ist der 
erwartete Messias, der das Gesetz nicht zerstören, 
sondern erfüllen will (Mt 5,17). Matthäus möchte 
seinen Hörerinnen und Hörern Mut machen und 
ihnen helfen, sich gegen die Angriffe von außen zu 
verteidigen.
Die Bergpredigt steht in den ersten Kapiteln des 
Matthäusevangeliums (Kapitel 5 – 7). Jesus steht 
noch ganz am Anfang seines öffentlichen Wirkens 
und die Bergpredigt ist sozusagen sein Eröff-
nungsprogramm. 

Dass Matthäus mit seiner Darstellung an die jüdi-
sche Tradition anknüpft, wird an zwei Dingen zu 
Beginn der Bergpredigt gut deutlich: 
1. Jesus steigt für seine Programmrede auf  
einen Berg. Wie Mose die 10 Gebote vom Berg  
Sinai brachte, so bringt Jesus das Wort Gottes von  
einem Berg herab. So betont Matthäus, dass Jesus 
wie Mose in direktem Kontakt mit Gott steht, er 
ist der neue Mose. 
2. Jesus setzt sich und seine Jünger scharen 
sich (stehend) um ihn. Damit stellt Jesus sich 
in die Reihe der Rabbiner und signalisiert, 
dass er nun lehren will. Seine Bergrede richtet 
sich zuerst an seine Jünger, doch sie geht noch  
darüber hinaus, denn am Ende der Rede wird  
betont, dass das Volk, das auch am Beginn  
erwähnt wird, sich über die Vollmacht seiner Rede 
entsetzte (Mt 7, 28+29). 
Über den Jüngerkreis hinaus sind alle, die sich 
aufmachen, eingeladen.

Die Rede beinhaltet sowohl Zuspruch als auch 
Anspruch. Sie sind zukunftsweisend. Viele prä-
gende Texte finden sich in der Bergpredigt, wie die  
Seligpreisungen, die Rede von Licht und Salz, die 

sechs Antithesen (z.B. das Gebot der Feindesliebe 
und die Stellung zum Ehebruch, Vom Sorgen) und 
das Vater unser.

Die Bergpredigt beginnt mit einer Gratulation, 
nicht mit einer Forderung. Der Begriff „selig“, 
von dem die Seligpreisungen ihren Namen haben,  
leitet sich von dem griechischen Begriff „makarios“ 
ab, was so viel bedeutet wie „glücklich sein“,  „Glück 
haben“. Zuerst einmal bekommen die Menschen 
also Gutes zugesprochen. Jesus gratuliert denen, 
die es nach menschlichen Maßstäben nicht weit  
gebracht haben. Dabei wird auch deutlich, welche 
Maßstäbe in Gottes Reich gelten. Unsere Erfolgs-
maßstäbe werden auf den Kopf gestellt. 

Betrachtet man jedoch den alttestamentlichen 
Hintergrund der einzelnen Motive, wie Armut, 
Sanftmut, Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit, so 
wird deutlich, dass es nicht um eine Tugendlehre 
für Heilige geht. Es ist Gott, der sich ganz gibt und 
seine Forderung im Letzten auch erfüllt. Ziel des 
Redens und des Tuns Jesu ist, dass der Vater im 
Himmel gepriesen wird. 

Die Bergpredigt gehört zu den ethischen Grund-
lagentexten des Christentums. Die Frage nach der 
Umsetzbarkeit und dem Anspruch der Bergpre-
digt für den Alltag wurde in der Geschichte wi-
dersprüchlich diskutiert. 
Die  frühen Kirchenväter glaubten, dass die Berg-
predigt nur für einige wenige „Vollkommene“ ge-
dacht sei, die ihr Leben ganz der Hingabe an Gott 
geweiht hätten. Luther sagte von ihr, dass sie als 
Richtschnur für das private Christenleben tau-
ge, nicht jedoch als Grundlage für die Staatsfüh-
rung. Diese Aussage wurde später von Otto von  
Bismarck und dann von den Bundeskanzlern  
Helmut Schmidt und Helmut Kohl wiederholt 
und bekräftigt. Tolstoi hingegen machte sie zur 
Grundlage seiner Gesellschaftsutopie und auch 
Albert Schweitzer dachte in dieser Richtung. Es 
gab und gibt viele Ansätze, die Bergpredigt und 
ihre Forderungen zu interpretieren und einzuord-
nen.

I. Hintergrundinformationen für die Leiterin
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II. Bibelarbeit

1. Ablauf der Bibelarbeit
In dieser Bibelarbeit soll es nicht um die Ausei-
nandersetzung mit den verschiedenen wirkungs-
geschichtlichen Erklärungsmodellen gehen. 
Ziel der Bibelarbeit ist es, dem Titel unseres  
Aktionstages entsprechend, den Schatz, den  
Jesus uns mit der Bergpredigt anvertraut hat, neu 
„schätzen zu lernen“, und gemeinsam zu über-
legen, welche Bedeutung er für unser Christsein 
im 21. Jahrhundert haben kann. Wir wollen die 
„Schätze heben“, die sich speziell in den Seligprei-
sungen verstecken. 
Dies soll in mehreren Schritten in Gruppen und 
im Plenum geschehen. Ausgehend von dem, was 
jede Einzelne an den Seligpreisungen schätzt,  
betrachten wir in kleinen Gruppen die Werte, die 
in den einzelnen Seligpreisungen genannt werden, 
überlegen wie Jesus das gemeint haben könnte, 
und was sie für uns Heutige bedeuten. 

2. Aufbau der Bibelarbeit:

1.	 Begrüßungs- und Einleitungstext  
5 Min.   (Leiterin)

2.	 Gesprächsrunde / 10 Min.
       (Austausch je nach TN-Zahl in Kleingruppen
       oder der Gesamtgruppe)
3.	 Erklärungstext zu den Seligpreisun-

gen/ 3 Min.   (Leiterin)
4.	 Gruppenarbeit / 40 Min.
     (Tischgruppen oder Kleingruppen; Gespräch 
       und Aktion
5.	 Plenum/ 30 Min.
       (Vorstellen der Ergebnisse aus den Gruppen)
6.	 Abschlussrede / 2 Min. 
       (Leiterin)

3. Bibelarbeit
•	 Begrüßungs- und Einleitungstext 

Heute soll es natürlich auch in unserer Bibel-
arbeit um Werte gehen. Jede Gesellschaft hat  
einen Grundstock gemeinsamer Werte. Sie sind 
die Grundlage der Rechtsprechung und der  
Politik. Sie halten eine Gesellschaft zusammen, 
geben ihr eine gemeinsame Identität. Sie sind die 
Basis, die das Zusammenleben regelt. Dennoch, 
die Werte der einzelnen Mitglieder einer Gesell-
schaft sind nicht völlig identisch. Was dem einen 
wichtig ist, kann für die andere völlig nebensäch-
lich sein, oder als falsch abgelehnt werden. Gerade 
in unserer pluralen Gesellschaft können die Wert-
vorstellungen der Einzelnen sehr unterschiedlich 
sein. Dies ist uns aber häufig gar nicht bewusst. 
Zumeist gehen wir unbewusst davon aus, dass un-
sere Werte von den anderen geteilt werden oder 
zumindest, dass sie „richtiger“ sind, als die Werte 
von Menschen, die sich anders verhalten als wir. 
Das merken wir zum Beispiel daran, wie ärger-
lich oder verunsichert wir reagieren, wenn sich  
jemand in einer Situation völlig anders verhält, als 
wir das getan hätten, oder wenn wir den Eindruck 
haben, dass jemand mit seinem Verhalten und  
seinen Äußerungen unsere Einstellungen kriti-
siert.

Unsere Werte sind uns wertvoll, denn sie sind 
das Fundament, auf das wir unser Leben aufbau-
en. Sie sind wie ein innerer Kompass, der unser  

Foto: www.gemeindebrief.de
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Verhalten und unsere Einstellungen und Urteile 
über das Verhalten anderer bestimmt. Sie geben 
unserem Leben einen Sinn und eine Zielrichtung. 

Sowohl die Werte, die die Grundlage unserer  
Politik und unseres Rechtsstaates bilden. als 
auch die, welche unsere persönlichen Einstellun-
gen prägen, haben verschiedene, geschichtlich  
gewachsene Wurzeln. Sie sind wie Schätze, die  
unser gesellschaftliches Miteinander prägen und 
zusammenhalten. Einige dieser Schätze, wie 
die 10 Gebote oder die Bergpredigt, stammen 
aus dem Alten und dem Neuen Testament. Ihre  
prägende Kraft geht weit über ihren christlichen 
Kontext hinaus. So spricht man ja auch nicht  
umsonst vom christlichen Abendland.

Einen dieser Schätze habe ich Ihnen heute mit-
gebracht ( - Kiste hochhalten -). 
Es sind die Seligpreisungen. Sie stehen am  
Anfang der Bergpredigt im Matthäusevangelium. 
Jesus steht noch ganz am Beginn seines öffent-
lichen Wirkens und die Bergpredigt ist sozusagen 
sein Eröffnungsprogramm. 
Jede von uns hat sie sicher schon einmal gehört, 
einige Verse kennen Sie vielleicht sogar aus-
wendig. Manche Aussagen sind sperrig und wir 
tun uns schwer mit ihnen. Andere sind ihnen  
vielleicht ans Herz gewachsen, haben eine beson-
dere Bedeutung für sie. Bevor wir damit begin-
nen, den Schatz, der sich in den Seligpreisungen 
versteckt, gemeinsam zu heben 
(- Schatzkiste öffnen und hochhalten, so dass jede 
Teilnehmerin  hineinsehen kann - ), 
haben sie zunächst die Gelegenheit, den Vers zu 
entdecken, der ihnen besonders wertvoll ist. Dazu 
erhalten Sie jetzt eine kleine Goldkugel aus dieser 
Schatzkiste und eine Kopie der Seligpreisungen. 

•	 Gesprächsrunde

In der ersten Gesprächsrunde machen sich die 
Gruppenteilnehmerinnen mit Hilfe der Gold-
kugeln bewusst, welchen Vers sie besonders  
schätzen. 

Dazu lesen die Teilnehmerinnen den Text zu-
nächst für sich in der Stille (ca. 5 Min.). 

Dann sprechen Sie den Vers, der Sie besonders 
angesprochen hat, der für Sie wie ein Schatz ist, 
nacheinander laut aus und halten dabei ihre Gold-
kugel hoch. 
Die Reihenfolge ist dabei unwichtig. Zwischen 
den gesprochenen Versen sollte eine kurze Pause 
gelassen werden. 

Anschließend dürfen die Frauen ihre Goldkugel 
auspacken und aufessen. 

Zum Schluss wird das Goldpapier glattgestrichen 
und mit Hilfe eines Eddings ein Stichwort aus 
dem gewählten Vers auf das Papier geschrieben 
(z.B. Frieden stiften, Erbarmen etc.) und zurück 
in die Schatztruhe gelegt.
Weisen Sie darauf hin, dass es nicht darum geht, 
über die Verse zu diskutieren, sondern sich über 
den eigenen Vers bewusst zu werden und die  
Verse der anderen wahrzunehmen.

Je nach Gruppengröße empfiehlt sich ein etwas 
unterschiedliches Vorgehen 
•	 Gruppen bis 15 TN: 

Jede Teilnehmerin nennt vor der ganzen 
Gruppe den Vers, der ihr am wichtigsten ist.

•	 Gruppen von 16 bis 24 TN: Vierer-Gruppen
•	 Gruppen mit mehr als 24 TN:  

Tischgruppen mit sechs bis acht Frauen.

Quelle: Jäger/ www.gemeindebrief.de
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•	 Erklärungstext zu den  
Seligpreisungen

Herzlichen Glückwunsch!
Wann gratulieren Sie jemandem? ( - kurz auf Zu-
ruf sammeln -). 
Zum Jubiläum, Geburtstag, Hochzeit, zur be-
standenen Prüfung, zum Aufstieg im Beruf. Wir  
gratulieren Menschen, wenn ihnen etwas Beson-
deres gelungen ist oder wenn es ein besonderes 
Ereignis in ihrem Leben gibt. 
Aber: „Ich gratuliere Dir zu Deinen Werten“? oder 
„Herzlichen Glückwunsch zu deinem wertvollen 
Verhalten“? Das klingt in unseren Ohren doch 
eher seltsam.

Jesus beginnt die Bergpredigt genau so. Das Wort 
„selig“, das Jesus hier am Anfang seiner Rede 
gleich mehrfach verwendet und von dem die  
Seligpreisungen ihren Namen haben, kommt von 
dem griechischen Wort „makarios“. Das bedeutet 
so viel wie „Glückwunsch“ oder auch „glücklich 
sind die Menschen“ oder „Glück haben die Men-
schen“. Und dann folgt, was jeweils das Glück 
dieser Menschen ausmacht. Aber was dann als 
Grund des Glücks genannt wird, klingt in unseren 
Ohren reichlich seltsam. Nicht: glücklich die, die 
immer genug zu essen haben oder glücklich die, 
die im Lotto gewonnen haben, die, die jung, schön 
und erfolgreich sind. Nein, glücklich die geistlich 
Armen, glücklich die Leid tragen, glücklich die 
Sanftmütigen, die, die verfolgt werden … Das sind 
doch wirklich seltsame Glückwünsche!

Jesus beginnt seine Lehre auf dem Berg also zuerst 
einmal mit einer Gratulation. Diese Glückwün-
sche wollen wir uns in der nächsten Gesprächs-
runde etwas genauer ansehen. Jede Gruppe erhält 
dazu eine kleine Schatzrolle. Sie enthält einen 
Glückwunsch aus den Seligpreisungen.

Zu einigen Versen finden wir leicht Zugang, ande-
re sind sperrig und schwer verständlich. In dem 
Brief finden Sie deshalb einige Zusatzinforma-
tionen zu Ihrem Vers. Außerdem erhalten Sie ein 
Blatt mit Arbeitsanweisungen für Ihre Gruppen-
arbeit und zusätzliches Material. Bitte versuchen 
Sie die Zeitangaben der Aufgaben einzuhalten.

•	 Gruppenarbeit 	
Teilen Sie nun die Rollen aus der Schatzkiste, 
das Arbeitsblatt, je einen Streifen des goldenen  
Tonpapiers und einen Eddingstift (evtl. noch 
Schmierpapier + Stifte) an die Gruppen aus.

Zeitlicher Ablauf der Gruppenarbeit:
1.	 Austausch über den Text mit Hilfe der 

Fragen und der Zusatzinformationen / 15 Min.
2.	 Eigene Seligpreisung schreiben (siehe 

Arbeitsblatt) 10 - 15 Min.
3.	 Lebendes Bild überlegen (siehe Arbeits-

blatt.) 15 Min.
Halten Sie als Leiterin die Zeit im Blick und geben 
Impulse, wann die Gruppe zum nächsten Schritt 
weitergehen soll. (Evtl. nur Schritt 2 oder 3 als 
kreative Umsetzung durchführen lassen.) 

Foto: Pfeffer/ www.gemeindebrief.de
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Gruppeneinteilung:
Bei Gruppen bis 24 TN erhalten immer zwei bis 
drei Frauen eine Rolle. 
Ist die Gruppe kleiner als 16 TN, erhalten zwei 
Frauen je zwei Rollen mit aufeinanderfolgenden 
Nummern. Es sollte dann nur Schritt 2 oder 3 als 
kreative Umsetzung durchgeführt werden. 
Bei großen Gruppen sollte die Gruppengröße 
sechs bis acht TN nicht überschreiten. Geben 
Sie dann lieber jede Seligpreisung zweimal aus 
(entsprechend mehr Kopien vorbereiten) und 
lassen Sie eine Gruppe den neuen Text schreiben 
(Schritt 2) und die andere das lebende Bild dar-
stellen (Schritt 3).

•	 Plenum 

Vorstellung der Gruppenergebnisse 
Jede Gruppe führt ihr „Lebendes Bild“ vor. 
Da die anderen raten sollen, um welche Selig- 
preisung es sich handelt, werden die Gruppen 
nicht in der richtigen Reihenfolge aufgerufen.

Nach der Raterunde liest jede Gruppe ihre Neufor-
mulierung und heftet sie hinter die richtige Num-
mer an die (Pinn)wand. Wenn mehrere Gruppen 
dieselbe Seligpreisung bearbeitet haben, werden 
diese nebeneinander geheftet.

Zum Abschluss werden sowohl die neu formulier-
ten Seligpreisungen noch einmal in der richtigen 
Reihenfolge vorgelesen, als auch der Text in der 
Übersetzung Martin Luthers.

•	 Abschlussrede

Die Bergpredigt gehört zu den ethischen Grund-
lagentexten des Christentums. Die Frage nach 
der Umsetzbarkeit und dem Anspruch der Berg- 
predigt für den Alltag wurde in der Geschichte  
widersprüchlich diskutiert.
Ziel unserer Bibelarbeit heute war es, dem Titel 
unseres Aktionstages entsprechend, den Schatz, 
den Jesus uns mit der Bergpredigt anvertraut hat, 
neu „schätzen zu lernen“ und gemeinsam zu über-
legen, welche Bedeutung sie für unser Christsein 
im 21. Jahrhundert haben kann. Dabei haben wir 

uns speziell mit den Seligpreisungen beschäftigt 
und die „Schätze gehoben“, die in ihnen versteckt 
sind.
Wir haben entdeckt, dass die Maßstäbe Jesu ganz 
anders sind als die dieser Welt, denn er beglück-
wünscht alle, für die das Höher, Weiter, Schneller, 
Schöner dieser Welt n i c h t  der Maßstab ihres 
Lebens ist. Und doch sind es keine neuen Werte, 
die er in den Seligpreisungen hochhält. Es sind 
die Maßstäbe Gottes, wie wir sie schon im Alten  
Testament vorfinden. Es sind Gottes Wertmaß-
stäbe, mit denen er selbst seinen Menschen- 
kindern begegnet, denn Gott hat eine Vorliebe für 
das Arme, Schwache und Verletzte. Jesus bringt 
in seiner Bergpredigt also Gottes Wertmaßstäbe 
neu zum Glänzen.  Und er macht deutlich, dass 
er selbst es ist, der diesen Wertmaßstäben in die-
ser Welt Geltung verschaffen will. Dazu fordert er  
seine Hörerinnen und Hörer auf, den Wertmaß-
stäben Gottes in dieser Welt Raum zu verschaf-
fen, im Vertrauen auf ihn. Denn ohne den Berg-
prediger ist die Bergpredigt nicht zu haben. 

Es ist wie mit der goldenen Kugel, die Sie eben auf-
gegessen haben. Das goldene Papier umschließt 
die Kugel und macht sie sichtbar, es weckt Sehn-
sucht nach dem guten Inhalt. Indem wir Jesu 
Worte der Bergpredigt ernst nehmen und mit un-
serem Leben auf seine Güte und Liebe hinweisen, 
machen wir sein Reich in dieser Welt sichtbar, wie 
das Goldpapier die Schokoladenkugel.
Mit seinem Kommen in die Welt hat die neue 
Welt Gottes angefangen, und wir dürfen ein Teil 
dieses neuen Gottesreiches sein. Das wird uns 
in den Seligpreisungen zugesprochen. Wir sind 
aufgefordert, uns auf die Wertmaßstäbe dieses  
Gottesreiches einzulassen, und indem wir uns 
darauf einlassen, verändern wir uns. Das macht 
Jesus an einer anderen Stelle in der Bergpredigt 
noch einmal ganz deutlich. In Mt 6, 20f heißt es: 
„Sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo sie 
weder Motten noch Rost fressen und wo die Die-
be nicht einbrechen und stehlen. Denn wo dein 
Schatz ist, da ist auch dein Herz.“

( - Eine Goldkugel hochhalten - ) 
Deshalb herzlichen Glückwunsch allen, die sich 
auf Christus und seine Wertmaßstäbe einlassen. 
Sie haben „das Herz am rechten Fleck!“
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Arbeitsblätter Gruppenarbeit

1. Gesprächsrunde   -  ca. 15 Min.

Öffnen Sie Ihre Schatzrolle und Ihren Briefumschlag und lesen Sie Ihren Zusatztext und 
Ihre Seligpreisung. 

Tauschen Sie sich bitte über folgende Fragen aus:
•	 Warum gratuliert Jesus den Menschen, die so leben?  

Was gewinnen sie für ihren Alltag?
•	 Wie wirkt das auf mich?  

Habe ich Lust, auch so zu leben?  
Was macht mir Angst?

•	 Welche Zusage steckt in dem Text?
•	 Was könnte dieser Vers für unseren Alltag als Christinnen bedeuten?

Im Gespräch müssen nicht alle Fragen „abgearbeitet“ werden. Reden Sie nur über die 
Fragen, an denen Sie hängen bleiben.

2. Eigene Seligpreisung schreiben  -  ca. 10-15 Min.

Versuchen Sie, den Vers mit Worten unserer heutigen Sprache auszudrücken, so dass auch 
Ihre Nachbarinnen, die vielleicht nicht zur Kirche gehen, ihn verstehen können. 
Beginnen Sie mit:		  „Ich gratuliere allen …“.
und den zweiten Teil mit: 	 „denn …“

Die Übertragung, die Ihnen die Beste erscheint, schreiben Sie bitte auf ihren goldenen 
Tonkartonstreifen.

3. Lebende Bilder  -  ca. 10-15 Min.

Stellen Sie Ihren Vers als lebendes Bild (Skulptur) dar. 
Ein lebendes Bild ist ein Standbild aus Personen, das etwas verdeutlichen möchte. Eine 
kleine Bewegung im Bild ist dabei erlaubt, nicht jedoch eine längere Pantomime oder ein 
Gespräch.
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8x kopieren und zusammen mit den Erklärungen zu den einzelnen Versen in die 
Briefumschläge stecken:

Allgemeine Erklärungen zu den Seligpreisungen

Selig – der griechische Ausdruck „makarios“, den Luther mit „selig“ übersetzt, bedeutet so viel wie 
„glücklich“, „Glück haben“. Die Gute Nachricht übersetzt ihn mit „freuen dürfen sich“. Am Anfang 
der Bergpredigt steht mit den Seligpreisungen also ein Zuspruch. Jesus gratuliert zu dem, was er 
vorfindet, und mit der Gratulation spricht er den Menschen Gutes zu. 
Dabei rücken gerade die in den Blick, die normalerweise an den Rand gedrängt sind, die nicht so 
Erfolgreichen und Durchsetzungsstarken. Ihnen wird Glück zugesprochen und dieser Zuspruch ver-
ändert schon jetzt ihre Wirklichkeit.
Die passive Formulierung des Zuspruchs im zweiten Teil der Seligpreisungen ist eine  
besondere Sprachform im Hebräischen. In dieser Formulierung versteckte sich für jüdi-
sche Ohren Gott, ohne dass sein Name genannt werden musste. Der Zuspruch in den Selig- 
preisungen wird also nicht irgendwann, irgendwie einmal in Erfüllung gehen, er ist kein „frommer 
Wunsch“, sondern Gott selbst wird dafür sorgen, dass dies geschieht. Es ist eine feste Zusage, die 
schon hier mit dem Zuspruch Jesu beginnt und einmal vollendet werden wird. (Beispiel: „Freuen 
dürfen sich alle, die barmherzig sind – Gott wird auch mit ihnen barmherzig sein.“ Übertragung 
Gute Nachricht)
Gleichzeitig hörten seine jüdischen Hörerinnen und Hörer, dass Jesus mit dieser Formulierung für 
sich in Anspruch nimmt, der Messias zu sein.

Zusatzinformationen zu den einzelnen Seligpreisungen
1x kopieren, in Briefumschläge stecken und an die jeweilige Seligpreisung binden

(1 ) „Selig sind, die geistlich arm sind; denn ihrer ist das  Himmelreich“ Mt 5, 3

Erklärungen zum Vers:
Geistlich arm: Als arm wurden im griechischen Kulturraum die Menschen bezeichnet, die bettel-
arm waren, die überhaupt nichts mehr hatten und zum Überleben auf die Gnade anderer angewiesen 
waren. 
Gott wird in den Psalmen und bei den Propheten als der beschrieben, der auf der Seite der Ar-
men und Entrechteten steht. Den Armen blieb in ihrer Not nur noch Gott, an den sie sich mit ihren  
Bitten und Klagen wenden konnten. Deshalb rückten im Laufe der Geschichte die Begriffe „arm“ und 
„fromm“ eng zusammen. Die eigene geistliche Armut wahrzunehmen, könnte man demnach auch als 
Fähigkeit übersetzen, die eigene Abhängigkeit von Gott wahrzunehmen und anzuerkennen.
Himmelreich: Während in den anderen Evangelien vom „Reich Gottes“ die Rede ist, spricht  
Matthäus vorwiegend vom „Himmelreich“. Das Himmelreich/Reich Gottes hat eine doppelte Natur, 
es ist schon jetzt in Jesu Tat und Wort gegenwärtig, zugleich steht sein endgültiges Kommen noch 
aus. Es ist also gegenwärtig und zukünftig zugleich. Und es ist nicht von der Person Jesu zu tren-
nen. Deshalb ist auch die Bergpredigt nur von Jesus her verstehbar und in der Beziehung zu Jesus  
Christus lebbar.
Andere Übersetzung: „Glücklich sind, die erkennen, wie arm sie vor Gott sind, denn Gottes Herr-
schaft und Herrlichkeit gehört ihnen.“ (Hoffnung für alle)
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(2)  „Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.“ Mt 5, 4

Erklärungen zum Vers:
Leid tragen: Im Hebräischen steht hier „die Trauernden“. In dem Begriff schwingen „mittragen“ 
und „aushalten“ mit. So übersetzt die BasisBibel dann auch: „Glückselig sind die, die an der Not der 
Welt leiden, denn sie werden getröstet werden.“ M. Fischer überträgt: „Selig sind, die unter dem Leid 
schier zusammenbrechen, denn Gott wird ihnen das Leben neu eröffnen.“ In dieser Übertragung  
wird auch das hebräische Passiv im zweiten Teil der Seligpreisung richtig wiedergegeben, durch das 
in verhüllter Form ein Handeln Gottes beschrieben wird. Also nicht irgendwer, sondern Gott selbst 
wird die Leidtragenden, Trauernden trösten. 

(3) „Selig sind die Sanftmütigen; denn sie werden das Erdreich besitzen.“ Mt 5, 5

Erklärungen zum Vers:
Sanftmütig: Das Adjektiv sanft bedeutet im Mittelhochdeutschen angenehm, mild. Mut geht auf 
das mittelhochdeutsche „muot“ zurück, welches in der Zusammenstellung der beiden Begriffe die 
Bedeutung Gemüt, Temperament annimmt. Sanftmut bezeichnet also eine milde, nachsichtige 
menschliche Wesensart. 
Nach der Lehre Thomas von Aquins wird die Sanftmut der Kardinaltugend der Tapferkeit zugeord-
net, da sie sich gegen das Laster des Zorns (übermäßige Vergeltung) richtet, indem sie gegen seine 
Entstehung ankämpft. Sie beschreibt also ein aktives Handeln und ist mehr als nur eine Gesinnung.
Jesus bezeichnet sich an anderer Stelle im Matthäusevangelium selbst als sanftmütig (Mt 11, 29).
Andere Übersetzung:„Freuen dürfen sich alle, die unterdrückt sind und auf Gewalt verzichten – 
Gott wird ihnen die Erde zum Besitz geben.“ Gute Nachricht

(4) „Selig sind, die da hungert und dürstet nach Gerechtigkeit; denn sie sollen satt 
werden.“ Mt 5, 6

Erklärung zum Vers:
Gerechtigkeit: Der hebräische Begriff „Zedaká“ hat wenig gemeinsam mit unserem juristisch ge-
prägten Denken von Gerechtigkeit. Haben wir bei Gerechtigkeit schnell die lateinische Justitia vor 
Augen, die mit verbundenen Augen ohne Ansehen der Person genau abwägt, so beschreibt der bi-
blische Begriff der Gerechtigkeit (Zedaká) ein göttliches Handeln, in dem Treue, Güte, Liebe und 
Erbarmen zu einer eigenen Qualität verschmelzen. Gottes Gerechtigkeit ist „eine sehende, hörende 
und wahrnehmende Gerechtigkeit“ (Christiane von Boehn) sie steht ganz auf der Seite der Armen. 
„Sie umfasst all unser Wohltun, vom Almosen geben bis zur Selbsthingabe für den Nächsten als  
etwas, was diesem Nächsten gebührt und mit dessen Erfüllung wir nur das getan haben, was unsere 
Pflicht vor Gott ist ... Eine lieblose Gerechtigkeit wäre auf hebräisch ein Selbstwiderspruch. (Pinchas 
Lapide, jüdischer Theologe)
Hungern und dürsten betont, dass es hier nicht um ein stilles Sehnen, sondern um ein aktives 
Vorgehen gegen Ungerechtigkeit geht.

Gebet: „Du selbst bist gestorben, hungernd nach Gerechtigkeit, und machst uns satt. Herr, mache 
mich zu einem deiner Hungernden, damit etwas Gerechtes geschieht unter deinen Händen und viele 
satt werden durch deine Kraft.“ (Jörg Zink)
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(5) „Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.“ Mt 5, 7

Erklärung zum Vers:
Barmherzigkeit: Das Alte Testament berichtet an vielen Stellen von der Barmherzigkeit Got-
tes. Barmherzigkeit umfasst Schutz und Geborgenheit und sie ist ein Tun, kein Gefühl. Sie ist das  
Handeln, das der Bundestreue Gottes entspricht. 
„Das deutsche Wort Barmherzigkeit ist eine wortgetreue Übersetzung des lateinischen „miseri-
cordia“, ein Herz für die Elenden und Unglücklichen haben. Wenn die Juden von Barmherzigkeit  
sprechen, denken sie an den Mutterschoß. Der barmherzige Gott trägt uns voller Liebe in seinem 
Mutterschoß. (…) Barmherzig mit sich selbst umgehen, heißt also zärtlich zu sich sein, gut mit sich 
umgehen, nicht gegen sich wüten, sich nicht mit Vorsätzen überfordern, … Und wenn wir mit uns 
barmherzig umgehen, dann können wir auch die Barmherzigkeit andern gegenüber lernen.“ (Anselm 
Grün)
Andere Übersetzung: „Wahres Glück haben alle, denen das Leid anderer nicht gleichgültig ist, 
denn auch sie werden in ihren Schwierigkeiten Anteilnahme erfahren.“  (Das Buch)

(6) „Selig sind die reinen Herzens sind; denn sie werden Gott schauen.“ Mt 5, 8

Erklärungen zum Vers:
Herz: Nach biblischem Verständnis ist das Herz der Sitz des Willens, der Absichten und Ent- 
schlüsse, weniger der des Gefühls. Die Übersetzung von Jörg Zink, „Selig sind, denen Gott ein  
reines Herz schenkt.“, macht den alttestamentlichen Zusammenhang deutlich, aus dem heraus Jesus 
spricht. An mehreren Stellen ist davon die Rede, dass Gott das Herz, den Sitz des Willens und der 
Absichten, erneuern will (Hes 36, 26; Ps 51 = Bitte um ein neues Herz)
Gott schauen kommt nur sehr selten in der Bibel vor (z.B. Mose; die Berufung des Jesaja). Ein 
Gedanke des jüdischen Theologen Pinchas Lapide ist in unserem Zusammenhang hilfreich: „Gott 
sehen scheint … nicht ins Jenseits gerichtet zu sein, sondern wie die Mehrzahl der Seligpreisungen 
zeigt, diese Erde zum Schauplatz zu haben. „Gott schauen“ könnte dann heißen: Gottes Wirklichkeit 
durchschauen, hinter den Dingen und im Herzen der Menschen seine Macht erleben und erfahren, 
dass er wirklich und wirksam ist.“

(7) „Selig sind die Friedfertigen; denn sie werden Gottes Kinder heißen.“ Mt 5, 9

Erklärung zum Vers:
Frieden: Gemeint ist hier der Schalom Gottes. Er beinhaltet ein umfassendes Wohlsein, Glück, 
Zufriedenheit, Gesundheit. Nach Pinchas Lapide (jüdischer Theologe) hat dieser Frieden drei  
Dimensionen: mit sich im Frieden sein, das friedliche Miteinander der Völker und Menschen und 
den Frieden nach oben zwischen Gott und Mensch.
Der Schalom Gottes ist auch das Ziel aller Heilserwartungen im Alten Testament (Jes. 9,4)
Friedfertig sein: „Wahres Glück haben die, die sich ganz für den Frieden einsetzen, sie werden den 
Ehrennahmen ‚Kinder Gottes‘ tragen.“ (Das Buch). Diese Übertragung zeigt deutlicher, dass es hier 
um ein aktives Handeln geht, nicht um eine passive Haltung, wie Luthers Übersetzung vermuten 
lässt. Im Griechischen ist hier von „Frieden schaffen“ die Rede. 
Andere Übersetzung: „Selig sind die, die für den Frieden arbeiten, denn sie werden Töchter und 
Söhne Gottes heißen.“ (BigS)
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(8) „Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihrer ist das 
Himmelreich.“  Mt 5, 10

Erklärungen zum Vers
Gerechtigkeit: Der hebräische Begriff „ Zedaká“ hat wenig gemeinsam mit unserem juristisch  
geprägten Denken von Gerechtigkeit. Haben wir bei Gerechtigkeit schnell die lateinische Justitia 
vor Augen, die mit verbundenen Augen ohne Ansehen der Person genau abwägt, so beschreibt der 
biblische Begriff der Gerechtigkeit (Zedaká) ein göttliches Handeln, in dem Treue, Güte, Liebe und 
Erbarmen zu einer eigenen Qualität verschmelzen. Gottes Gerechtigkeit ist „eine sehende, hörende 
und wahrnehmende Gerechtigkeit“ (Christiane von Boehn) sie steht ganz auf der Seite der Armen. 
„Sie umfasst all unser Wohltun, vom Almosen geben bis zur Selbsthingabe für den Nächsten als  
etwas, was diesem Nächsten gebührt und mit dessen Erfüllung wir nur das getan haben, was unsere 
Pflicht vor Gott ist ... Eine lieblose Gerechtigkeit wäre auf hebräisch ein Selbstwiderspruch. (Pinchas 
Lapide, jüd. Theologe)
Himmelreich: Während in den anderen Evangelien vom „Reich Gottes“ die Rede ist, spricht  
Matthäus vorwiegend vom „Himmelreich“. Das Himmelreich/Reich Gottes hat eine doppelte Natur, 
es ist schon jetzt in Jesu Tat und Wort gegenwärtig, zugleich steht sein endgültiges Kommen noch 
aus. Es ist also gegenwärtig und zukünftig zugleich. Und es ist nicht von der Person Jesu zu tren-
nen. Deshalb ist auch die Bergpredigt nur von Jesus her verstehbar und in der Beziehung zu Jesus  
Christus lebbar.

Andere Übersetzung: „Selig sind die, die verfolgt werden, weil sie die Gerechtigkeit lieben, denn 
ihnen gehört Gottes Welt.“ (BigS)

Foto: www.fotolia.de
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Kopiervorlage für die Einzelkopien 
und für die Vergrößerungen der einzelnen Seligpreisungen (DIN A 4 quer)

Seligpreisungen

Seligpreisungen Matthäus 5, 1 - 10
Als er aber das Volk sah, ging er auf einen Berg und setzte sich; und seine Jünger traten zu 
ihm. Und er tat seinen Mund auf, lehrte sie und sprach:

„Selig sind, die geistlich arm sind; denn ihrer ist das  Himmelreich.“  Mt 5, 3

„Selig sind, die da Leid tragen; denn sie sollen getröstet werden.“  Mt 5, 4

„Selig sind die Sanftmütigen; denn sie werden das Erdreich besitzen.“ Mt 5, 5

„Selig sind, die da hungert und dürstet nach Gerechtigkeit; denn sie sollen 
satt werden.“  Mt 5, 6

„Seig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.“  
Mt 5, 7

„Selig sind, die reinen Herzens sind; denn sie werden Gott schauen.“  Mt 5, 8

„Selig sind die Friedfertigen; denn sie werden Gottes Kinder heißen.“  Mt 5, 9

„Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihrer ist 
das Himmelreich.“  Mt 5, 10
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Was ist der Mensch wert?
Menschenwerte/ Menschenwürde 

Zeit ca. 90 Minuten

Inhalt
Der Wert eines Menschen, Menschenwürde, Menschenrechte, Menschen-
wert, Eigene Werte, Wertevermittlung

Methode Vortrag mit Elementen von Gruppenarbeit, Gespräch mit der Gruppe

Geeignet für alle Gruppen

Material

Flipchart, Tafel, o.ä., ggf. Bibel zum Nachschlagen, Kopien/ Folien der 
Fotos, Kopien des Arbeitsblatts 
(Die Fotos können wir Ihnen auf Anfrage auch farbig als jpg-Dateien 
zur Verfügung stellen, E-Mail: oeffentlichkeit@frauenhilfe-rheinland.de)

Einstieg
Fragen Sie die Teilnehmerinnen (TN), welche 
Werte jede hat. Die TN rufen die Begriffe der 
Leiterin zu, die sie auf Flipchart o.ä. notiert. 
Eventuell tauchen hier schon Fragen auf nach 
den Begrifflichkeiten und Definitionen von 
Wert, Würde usw. Diese werden dann in den 
folgenden Abschnitten herausgearbeitet.

1. Der Wert eines Menschen
Was ist ein Mensch wert? Wenn man liest, dass 
ein Fußballer für mehrere Millionen Euro an  
einen anderen Verein verkauft wird, dann 
meint man doch zu wissen, was er wert ist. Der 
nächste Fußballer, der für weniger Geld den 
Verein wechselt, ist dann entsprechend we-
niger wert. Und wie ist das mit Otto und Lisa  
Normalverbraucher? Man kann den Mate-
rialwert eines Menschen bestimmen, wenn 
man seine „Bestandteile“ kaufen würde: 65 %  
Wasser, 20 % Eiweiß, 10 % Fett und so wei-
ter, ergäben etwa 5 Euro. Und das gilt dann 
auch für den Fußballer! Ihn macht aber etwas  
anderes wertvoller, nämlich seine Leistung. 
Auch bei Versicherungen und in der Wirt-
schaft wird berechnet, was ein Mensch wert ist,  
welche Versicherungssumme im Falle des Falles 
ansteht, wie viel Arbeitskraft noch von ihm zu 
erwarten ist, kurzum: was er noch wert ist.

Sträuben sich Ihnen schon sämtliche Nacken-
haare? Recht haben Sie, denn so kann man 
nicht den Wert eines Menschen bestimmen! 
Bei diesen Beispielen geht es um Materialwerte 
und Begriffe der Ökonomie, durchaus mögliche  
Definitionen von „Wert“. Auch den Wert des 
Fußballers kann man nicht mit anderen ver-
gleichen: es geht um seine Spielstärke und  
beruflichen Fähigkeiten. Bestimmt also die 
Leistungsfähigkeit unseren Wert als Menschen? 

Foto: Gaby Stein/pixelio.de
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Nein, auch das löst Unbehagen aus. Denn 
was ist mit all den Menschen, die noch nichts  
leisten können, oder niemals etwas leisten  
können oder nichts mehr: sehr junge oder 
sehr alte Menschen, kranke oder behinderte  
Menschen? Auch das funktioniert nicht, um 
den Menschenwert zu bestimmen. Was aber 
dann? Wer oder was bestimmt den Wert  
eines Menschen? Es geht hier um mehr als den  
materiellen Wert eines Menschen. Es geht  
darum, was ihn als Mensch wertvoll macht, es 
geht um seine Würde als Mensch.

Vielleicht fallen Ihnen an diesem Punkt Bibel-
stellen ein, oder Sie denken an die Menschen-
rechte oder unser Grundgesetz. Damit sind Sie 
schon auf dem richtigen Weg, aber eins nach 
dem anderen! Wir ChristInnen sagen, dass uns 
unser Wert, unsere Menschenwürde von Gott 
verliehen wird. Gott schuf uns nach seinem 
Ebenbild (Gen 1,27), Gott liebt die Menschen, 
jeder Mensch ist einzigartig, ohne Vorbedin-
gung wertvoll, und seine Würde muss schon 
deshalb geachtet werden, weil er oder sie Got-
tes Ebenbild ist. Christinnen und Christen be-
rufen sich dabei auf die Bibel mit ihren 10 Ge-
boten (Ex 20, Dtn 5), der Bergpredigt (Mt 5-7), 
der Goldenen Regel (Mt 7,12 par), dem Doppel- 
gebot der Liebe (Mk 12,30f. parr). Davon leiten 
sie ihre Wertvorstellungen ab. Einen Katalog 
von Werten gibt es aber nicht. Und der Wert  
eines Menschen kann sich auch nicht allein 
davon ableiten, dass er oder sie christlichen 
Glaubens ist. Die Menschenwürde muss für 
alle Menschen der Welt gelten, auch wenn sie  
keine Christen sind. Solche und ähnliche Über-
legungen haben schließlich zur Erklärung der  
Menschenrechte geführt.

2. Menschenrechte
Um den Begriff der Würde eines Menschen geht 
es schon früh. Man findet erste Überlegungen 
bei Cicero und auch bei vielen späteren Philoso-
phen. Überraschend lange dauerte es aber, bis 
genaue Definitionen niedergelegt wurden. In 
Verfassungen war erst ab 1945 von Menschen-
würde die Rede, in der Charta der Vereinten 
Nationen. 1948 folgte die Allgemeine Erklärung 

der Menschenrechte, 1949 das deutsche Grund-
gesetz. 

Gesprächsimpuls/ Frage an die TN:
•	 Welche Menschenrechte oder Artikel des 

Grundgesetzes fallen Ihnen ein?

Die Präambel der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte legt die Anerkennung der  
angeborenen Würde jedes Menschen fest, aus 
der die entsprechenden Rechte folgen. Arti-
kel 1 lautet z.B.: „Alle Menschen sind frei und 
gleich an Würde und Rechten geboren. Sie sind 
mit Vernunft und Wissen begabt und sollen 
einander im Geiste der Brüderlichkeit begeg-
nen.“ Die Menschenrechte gelten für alle Men-
schen ohne Unterschied nach Rasse, Hautfarbe,  
Geschlecht, Sprache, Religion, Anschauung, 
Herkunft, Vermögen, Geburt oder Stand, so 
sagt es Artikel 2. Weitere Artikel der Menschen-
rechte gelten dem Recht auf Leben, Freiheit, 
Sicherheit der Person, der Freiheit von Sklave-
rei, Folter, willkürlicher Verhaftung oder dem 
Eingriff ins Privatleben. Artikel 18 betont die 
Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit, 
weitere Artikel die Meinungs- und Versamm-
lungsfreiheit. Jeder hat das Recht auf Arbeit, 
gerechte Entlohnung, Erholung, Bildung. Je-
der Mensch hat aber auch Pflichten anderen  
Menschen gegenüber, nämlich dass wiederum 
dessen Rechte und Freiheiten gewahrt werden. 
Zu den Menschenrechten gehört auch die Pflicht 
des Staates, sie zu schützen und zu fördern. 

Die Menschenrechte werden bis heute bear-
beitet und erweitert. Beispielsweise kam es 
1966 zur Verabschiedung des sogenannten  
Zivilpakts und 
des Sozialpakts, 
und es wurden 
auch zahlreiche 
K o n v e n t i o n e n 
getroffen. 2010 
erklärten die Ver-
einten Nationen 
den Anspruch auf 
sauberes Was-
ser zum Men-
schenrecht. Im Quelle: www.right2water.de
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Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland  
tauchen die Menschenrechte gleich zu  
Beginn auf. In Artikel 1 heißt es: „Die Würde des 
Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und 
zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen 
Gewalt“, und in Artikel 2: „Das deutsche Volk 
bekennt sich darum zu unverletzlichen und  
unveräußerlichen Menschenrechten …“.

Das Recht eines Menschen und die Pflicht,  
seine Würde zu achten und zu schützen,  
beziehen sich also auf seine prinzipielle Wür-
digkeit; jeder Mensch hat Würde. Nach christ-
licher Auffassung ist genau dies gemeint, wenn 
von der Gottebenbildlichkeit des Menschen ge-
sprochen wird. Jeder Mensch ist an sich wert-
voll, unabhängig von seinen Eigenschaften, 
Leistungen, seinem materiellen Wert, seiner 
Nützlichkeit oder dem Wert, den ihm andere 
zu- oder absprechen wollen.

3. Werte der Menschen
Jeder Mensch ist wertvoll. Und jeder Mensch 
hat Werte. Im allgemeinen Sprachgebrauch 
bedeuten Werte Leitvorstellungen, nach de-
nen Menschen ihr Verhalten, ihre Handlungen 
ausrichten. Werte bezeichnen Eigenschaften, 
die als erstrebenswert gelten, in sich wertvoll 
sind oder als moralisch gut angesehen werden. 
Zu Beginn haben wir schon einige Werte zu-
sammengetragen. Jetzt schauen wir uns einige 
Menschen und ihre Werte an.

Sehen Sie sich mit den TN die ausgewählten 
Fotos von Menschen an. 
Fotos kopieren (siehe Kopiervorlage) und als 
Arbeitsblatt austeilen (oder als Folien zeigen). 

Aufgabe 1:
Überlegen Sie gemeinsam:
•	 Welche Werte sind diesen Menschen wohl 

am wichtigsten? 
•	 Was ist diesen Menschen wohl das Wich-

tigste im Leben? (Beachten Sie dabei auch 
die obige „Definition“: Wert = erstrebens-
werte Eigenschaft, moralisch gut, wertvoll.)

Zu jedem Foto sollten zwei bis vier Begriffe 
oder Werte gefunden werden. Halten Sie diese 
für alle sichtbar auf Flipchart o.ä. fest. 

Aufgabe 2:
Bitten Sie die TN, ihre Auswahl zu begründen:
•	 Wie kommen Sie darauf, dass der Person 

gerade diese Werte wichtig sind? 
•	 Spielen dabei auch Vorurteile eine Rolle?
•	 Aufgrund welcher äußerlichen Merkmale 

bewerten wir Menschen? 
•	 Könnte man die Werte unter den Personen 

austauschen: bei welchen Werten ist das 
möglich, bei welchen nicht, und warum ist 
das so?

Im Gespräch mit den TN kann z.B. heraus-
gefunden werden, dass gemeinsame Werte  
möglich sind, aber auch unterschiedliche  
Werte, je nach Umständen und Perspektive des 
betroffenen Menschen.

4. Wozu braucht man Werte?
Fragt man Kinder, welches die wichtigsten Wer-
te sind, dann nennen sie mehrheitlich Freund-
schaft, Geborgenheit, Ehrlichkeit, Vertrauen 
(Ergebnisse einer Befragung von 6-14-jährigen 
Kindern). Den von manchen beschworenen 
Werteverfall braucht man also kaum zu fürch-
ten. Manche Werte werden tatsächlich von al-
len Menschen geteilt, wie Vertrauen, Sicherheit, 
Liebe. Diese Werte beziehen sich auf die grund-
legenden Bedürfnisse der Menschen. Doch 
wozu braucht es überhaupt Werte? 

Werte sind für den einzelnen Menschen er-
strebenswerte Ziele, Eigenschaften und wün-
schenswerte Verhaltensweisen, nach denen er 
sich richtet. Werte sind mehr als Meinungen 
oder Einstellungen. Einstellungen beziehen sich 

Quelle: epd/ www.gemeindebrief.de
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auf konkrete Personen und Situationen, Werte 
sind dem übergeordnet, gelten auch unabhän-
gig von einer bestimmten Situation oder Person. 
Werte erleichtern es dem Einzelnen, einen Sinn 
im Leben zu finden. Werte erleichtern es den 
Menschen, sich in einer unübersichtlichen Welt 
zurechtzufinden. Werte halten auch menschli-
che Gemeinschaften zusammen. sie sind eine 
Art Grundgerüst, geben Orientierung und hel-
fen Gutes von Bösem zu unterscheiden. Wenn 
in einer Gemeinschaft über bestimmte Werte 
Einigkeit besteht, ermöglicht das den einzelnen 
Mitgliedern zu wissen, was sie von den anderen 
erwarten können. 

Bestimmte Werte sind bei vielen Menschen 
gleich. Menschen wollen Sicherheit, Anerken-
nung, Zugehörigkeit, ausreichendes Einkom-
men, Selbständigkeit. Wenn Menschen das ge-
genseitig anerkennen, führt das zur Akzeptanz 
allgemeiner Werte. Grundlegende Vorausset-
zung für die Anerkennung der Würde anderer 
Menschen ist es jedoch, selbst Anerkennung 
und Integrität erfahren zu haben. Auf diese 
Weise hat auch das Selbstwertgefühl mit den 
Werten zu tun. Wenn ich keinen Respekt vor 
mir selbst habe, mich selbst nicht achte und 
kein Gefühl für mich habe, wie soll ich es dann 
anderen entgegenbringen? Doch welches sind 
nun unsere Werte?

Gruppenarbeit (etwa 4-5 Personen)
Arbeitsblatt „Mögliche Werte“ austeilen (siehe 
Kopiervorlage).
 
•	 Sammeln Sie Werte/ Begriffe/ Wertvorstel-

lungen. 
•	 Suchen Sie 5 Werte aus, die für alle Grup-

penmitglieder die wichtigsten sind und 
bringen sie anschließend in eine Rangfolge. 

Tragen Sie dann die Werte aller Kleingruppen 
im Plenum zusammen (Flipchart). 
Versuchen Sie, alle zusammen wiederum eine 
Rangfolge festzulegen (Moderation durch die  
Leiterin). 

Ist es tatsächlich möglich, die fünf wichtigsten 
Werte aller Anwesenden festzulegen? Können 

die TN die unterschiedlichen Werte anderer 
stehen lassen, akzeptieren? Das Ergebnis kann 
durchaus auch eine Vielfalt von Werten sein! 

5. Werte vermitteln
Es gibt in der heutigen Zeit viele unterschied-
liche Werte und man kann nicht mehr davon 
ausgehen, dass es einen Wertekatalog gibt, den 
alle Menschen in Deutschland teilen. In einer 
so vielfältigen Welt wie unserer ist es allerdings 
normal, dass es viele verschiedene oder auch 
gegensätzliche Wertauffassungen gibt. 

Woher kommen eigentlich die Werte? Wer hat 
uns beigebracht, was richtig und falsch ist? 
Die erste Wertevermittlung geschieht natür-
lich durch die Eltern, aber auch durch ande-
re Verwandte, LehrerInnen und auch durch 
Freundinnen und Freunde. Das geschieht nicht 
dadurch, dass uns etwas beigebracht wird,  
sondern durch das Verhalten der Personen um 
uns herum. Werte werden durch Handlun-
gen, Gewohnheiten und Bräuche vermittelt. Zu  
Werten kann man nämlich nicht erziehen, man 
muss sie vorleben, ein glaubwürdiges Vorbild 
sein. So funktioniert es auch, wenn wir ande-
ren etwas weitergeben wollen, das uns wichtig 
ist. Die innere Einstellung reicht dabei nicht 
aus, die Taten sind entscheidend. Moralische  
Prinzipien alleine führen noch nicht zum Han-
deln. Es kommt auf die jeweilige Situation an, 
die Fähigkeit, sich in andere einzufühlen, einen 
Perspektivwechsel vollziehen zu können.

Hier kann sich ein Gespräch mit den TN an-
schließen, wie sie selbst in ihrem Alltag Werte 
vorleben und vermitteln, ob das bewusst oder 
eher unbewusst geschieht. Sind es bestimmte 
Werte oder eher ein Wertesystem? Sind spezi-
ell christliche Werte dabei? Kann man Werte 
nur Kindern und Heranwachsenden vermit-
teln, oder kann (und soll) das auch bei Erwach-
senen geschehen? Wie werden Werte durch  
Handeln vermittelt?  

6. Abschluss: „Blitzlicht“-Runde 
Jede TN sagt einen Wert, der ihr gerade jetzt 
am wichtigsten erscheint. 
Dies wird jeweils nicht kommentiert.
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Foto: S. Hofschlaeger/pixelio.de

Foto: Dr. Holger Frommert/pixelio.de
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Foto: Rainer Sturm/pixelio.de

Foto: Uta Herbert/pixelio.de
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Foto: www.mopicture.de/pixelio.de

Foto: Rainer Strum/pixelio.de
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Foto: commons.wikimedia.org

Foto: commons.wikimedia.org
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Foto: Paulwip/pixelio.de

Foto: Fabian Voswinkel/pixelio.de
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Achtung

Akzeptanz

Anerkennung

Ausreichendes Einkommen

Bescheidenheit

Disziplin

Ehrlichkeit

Empathie/Mitgefühl

Familie

Fleiß

Freiheit

Freunde

Freundschaft

Freundschaft

Geborgenheit

Gerechtigkeit

Gesundheit

Glaube

Hilfsbereitschaft

Höflichkeit

Loyalität

Moral

Mut

Offenheit 

Ordnung

Pünktlichkeit

Reichtum

Respekt

Rücksichtnahme

Selbständigkeit

Selbstverwirklichung

Solidarität

Toleranz

Tradition

Treue

Unabhängigkeit

Verbindlichkeit

Vertrauen

Vertrauenswürdigkeit

Weisheit

Wissen

Würde

Zivilcourage

Zugehörigkeit

Zuverlässigkeit

Mögliche Werte
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Was ist mir etwas wert? - Was bin ich wert?  
Werte, die mein Leben bestimmen! 

Zeit Vier Bausteine (ca. 30 Min./ ca. 40 Min./ ca. 20 Min./ ca. 30 Min.)

Inhalt
Ein Nachmittag zum Nachdenken und Weiterdenken: Auseinander- 
setzung mit Werten, die im eigenen Leben Bedeutung haben.

Methode Vortrag und Kleingruppengespräch

Geeignet für alle Gruppen

Baustein 1 – 4 Frauen berichten

Gemeinsames Singen zu Beginn: eg 675 
„Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehen“

Frauen stellen sich vor, deren Leben und Le-
bensentwürfe, Entscheidungen und Engagement   
Anregungen bieten, sich über die eigenen Werte 
Gedanken zu machen und sie zu diskutieren.

Frau 1 (hat Jeans an)
Ich lade Sie ein, sich Gedanken über unsere  
tägliche Kleidung zu machen. Ich liebe schicke  
Sachen und ich kaufe gerne ein. Ich habe aller-
dings nicht so viel Geld und deshalb achte ich  
natürlich auf den Preis. Das können Sie sicher 
verstehen. Ich bin aber jetzt doch ins Nachdenken 
gekommen, als ich letztens einen Zeitungsartikel 
über Jeans gelesen habe und die Weltreise, die so 
eine preiswerte und praktische Hose hinter sich 
hat. 
Die Baumwolle für die Jeans wird in Indien an-
gebaut. Das geschieht hauptsächlich auf Planta-
gen in Monokultur und wir wissen, was das be-
deutet: Nicht nur, dass Baumwolle unendlich viel  
Wasser benötigt, sondern es werden unglaublich 
viel Dünger und Pflanzenschutzmittel eingesetzt. 
Die Pestizide verursachen jährlich eine Million 
Vergiftungskrankheiten bei den Erntearbeiterin-
nen. Der Boden wird belastet, das Grundwasser 
verseucht und auch in unserer Kleidung finden 
sich noch Rückstände von Pestiziden. Die Baum-
wollbauern nehmen zur Finanzierung von Saat-
gut, Dünger und Pestiziden so hohe Kredite auf, 

dass sie total verelenden und wir haben ja in den 
letzten Monaten viel über zehntausende Selbst-
morde gehört von Baumwollbauern in Indien, die 
die Pestizide trinken, weil sie nicht mehr weiter 
wissen. Kinder arbeiten in den Saatgutfabriken 
von Bayer in Indien, täglich bis zu 12 Stunden für 
weniger als 50 Cent am Tag. Die Baumwolle geht 
nach der Ernte nach China, wo sie versponnen 
wird und von dort nach Taiwan, wo sie mit chemi-
scher Indigofarbe aus Deutschland gefärbt wird. 
Der Stoff wird in Polen gewebt, viele Menschen 
leiden dort unter dem Weberhusten, der von den 
eingeatmeten Fasern verursacht wird. Innenfut-
ter und Schildchen kommen aus Frankreich. Aus 
Schweden sind die Schnittmuster auf die Philippi-
nen geschickt worden und da kam auch der Stoff 
hin, denn die Jeans werden dort genäht. Min-
destlöhne und Steuern sind da außer Kraft ge-
setzt. In Griechenland wird die Jeans dann noch 
mit Bimsstein bearbeitet, und dann kommt sie in  
unsere Geschäfte. Wenn ich sie mal in die Alt-
kleidersammlung stecke, dann wird sie in den 
Niederlanden sortiert und dann in Tansania  
wieder verkauft.
Meine Jeans macht einen weiten Weg. Und ich 
sehe nicht die Baumwollbauern auf den Feldern, 
nicht die Kinder in den Fabriken – ich sehe nur 
den günstigen Preis, und ich habe wirklich nicht 
so viel Geld. Ich muss mich entscheiden, was mir 
was wert ist und ob ich bereit bin, mir die Mühe 
zu machen, nach Alternativen zu suchen. Was ist 
es mir wert, mich für weltweite Gerechtigkeit zu 
engagieren und welchen kleinen Beitrag kann ich 
dazu leisten?
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Frau 2 (hat ein afrikanisches Tuch um die 
Schultern gelegt)

Ich berichte euch heute von einer mutigen und 
klugen Afrikanerin, die leider schon im Jahr 2011 
verstorben ist.
Es ist Mama Miti - Die Mutter der Bäume.
Die kenianische Menschenrechtlerin Wangari 
Maathai erhielt den Friedensnobelpreis im Jahr 
2004.
„Ihr seid die Zukunft dieses Landes. Wenn sich 
aber etwas ändern soll, müsst ihr selber die  
Initiative ergreifen.“ Dieses Zitat aus einer Rede 
an Studentinnen ist die Beschreibung ihres  
eigenen Lebensweges.
In ihrem eigenen Leben hat sie immer wieder  
selbst die Initiative ergriffen. In den 60er Jah-
ren kam sie nach Abschluss ihres Biologiestudi-
ums in den USA in ihre inzwischen von England  
unabhängige Heimat Kenia zurück. 1976  bekam 
sie hier eine Professur und wurde Dekanin der  
Veterinäranatomie, beides als erste Frau in der 
Region. Doch schon 1982 zog sie sich von der Uni-
versität zurück und widmete sich ganz der Politik. 
Ihr Engagement führte auch dazu, dass ihr Ehe-
mann sich in den 80er Jahren von ihr scheiden 
ließ, da seine Frau ihm „zu gebildet, zu stark und 
zu schwer zu kontrollieren“ war. Schon seit 1976 
war sie in Kenias Nationalem Frauenrat aktiv,  
deren Vorsitzende sie später zeitweise wurde. Im 
Rahmen dessen hat sie das Green Belt Movement 
(Grüner Gürtel Bewegung) ins Leben gerufen.

Aus der Idee, Frauen in ländlichen Gegenden die 
Beschaffung von Feuerholz auf einem nachhalti-
gen Weg zu ermöglichen, wurde eine Bewegung, 
die einige der dringendsten ökologischen und 
sozialen Probleme der Region anspricht: durch 
einfaches, aber effektives und symbolträchtiges 
Pflanzen von Bäumen. Durch die Aufforstung 
wird die Erosion nährstoffhaltiger Bodenschich-
ten verhindert, und der Wald als natürlicher  
Wasserspeicher leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Eindämmung der Wüstenbildung - abgesehen 
von der Verbesserung der Luftqualität und der  
Produktion des als Brenn- und Baumaterial wich-
tigen Rohstoffs Holz. Die Organisation „Green 
Belt Movement“ hat in den letzten 27 Jahren über 
30 Millionen einheimische Bäume gepflanzt. 

Dafür gibt es nach den weitaus bescheideneren 
Anfängen inzwischen über 6.000 kleine Baum-
schulen, in denen mehr als 30.000 Frauen eine 
Nebenerwerbsmöglichkeit und so die Möglichkeit 
zu einer gewissen Selbstständigkeit haben. Die 
Setzlinge werden vom Green Belt Movement auf-
gekauft und dann unter bestimmten Bedingungen 
kostenlos weitergegeben, um in „grünen Gürteln“ 
auf öffentlichem oder privatem Land angepflanzt 
zu werden - dies und die spätere Entwicklung der 
Wälder werden von der Organisation weiterhin 
begleitet. Durch die Einbindung in die Projekte 
und durch spezielle Bildungsmaßnahmen wird 
der Bevölkerung außerdem die Verantwortung für 
die Erhaltung der natürlichen Umgebung und die 
Notwendigkeit einer nachhaltigen Wirtschafts-
weise nahe gebracht. Gleichzeitig wird die Zivilge-
sellschaft auf lokaler Ebene gestärkt. Eine erfolg-
reiche Vorgehensweise, da den TeilnehmerInnen 
konkrete Möglichkeiten zur Verbesserung ihrer 
Lebenssituation geboten werden.

Was für eine großartige Frau – welche Kraft 
spricht aus ihrem Handeln. Ich frage mich, was 
mir so viel wert ist, dass ich mich entscheide, poli-
tisch aktiv zu werden. Ich bin froh, dass es Frauen 
gibt, die ihr eigenes Lebensglück hintenan stellen, 
um ihre Visionen zu verwirklichen. Mama Miti hat 
sich auch oft in Gefahr begeben, sie ist politisch 
verfolgt worden von den Reichen und Mächtigen. 
Sie hat die Welt verändert – hoffentlich findet sie 
viele Nachfolgerinnen. Die Sache ist es wert, oder?  

Wangari Maathai  -  Martin Rowe/ wikipedia.org
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Bauern und den Arbeitern ihr Überleben sichert. Da  
verzichte ich dann auf die Kekse dazu, die sich 
auch immer so frech auf meinen Hüften fest- 
setzen. So trage ich ein kleines bisschen zur  
Gerechtigkeit bei. Das ist es mir wert!

Frau 4 (mit einem leeren Einkaufskorb am 
Arm)

Ich berichte Ihnen von einer Frau, die in unse-
rem Land durchaus für Aufsehen sorgt. Ihr Name 
ist Heidemarie Schwermer, vielleicht haben Sie 
schon von ihr gehört. Sie hat sich entschieden, 
ohne Geld zu leben. Das führt natürlich zu un-
glaublich vielen Fragen, die einen ganzen Nach-
mittag füllen würden. Aber wir wollen hier ja nur 
Anregungen geben zu der Frage, was uns etwas 
wert ist und welche Werte wir leben wollen. Und 
da ist es doch sehr interessant, eine Frau zu Wort 
kommen zu lassen, die nicht unumstritten ist und 
doch zum Nachdenken anregt. 

Ich lese aus ihrem Blog im Internet: 
„Warum ich so lebe - Oft werde ich gefragt, 
ob es in meinem Leben ein Trauma gegeben  
hätte, weil ich diese extreme Lebensform gewählt 

Frau 3 (mit einer Tasse Kaffee in der Hand)

Hmm, ich liebe meinen Kaffee. Morgens nach 
dem Aufstehen genieße ich es, wenn der Duft 
durch die Wohnung zieht, und ich genieße es 
noch mehr, seit ich bewusst nur noch den Kaffee  
kaufe, der den Bauern, die ihn anpflanzen, auch 
gutes Geld zum Leben bringt. 
Darauf hat mich mein Enkelsohn gebracht, als 
sie in der Jugendgruppe mit dem Thema Kaffee  
beschäftigt haben. Ich habe ja erst gedacht: Ach 
ja die Jugend! Immer dabei, die Welt verbessern 
zu wollen, so war ich auch mal. Mich haben da 
zwar andere Themen beschäftigt, aber das Gefühl 
kenne ich noch genau. Die jungen Leute gucken 
jetzt weltweit und sind auch weltweit unterwegs, 
die sogenannte Globalisierung macht’s möglich. 
Also, mein Enkel Tobias war jetzt auch in Afri-
ka unterwegs und hat auch Kaffeekooperativen  
besucht. Und da geht es leider nicht so roman-
tisch zu, wie es uns in der Werbung gezeigt wird. 
Kaffee muss von Hand geerntet werden, weil die 
Früchte unregelmäßig schnell reif werden. Die 
Landarbeiterinnen, Tagelöhner und Wander-
arbeiterinnen leisten schwere Arbeit, die die  
Gesundheit belastet. Denn beim Kaffeeanbau 
werden viele Pestizide eingesetzt. Jährlich ver-
giften sich ca. 2 Millionen Menschen damit. Weil 
die Kaffeepreise jährlich sinken, versuchen die  
Bauern mit immer mehr Giften möglichst viel 
aus den Pflanzen heraus zu holen. Dabei können 
sie weder an die Gesundheit ihrer Arbeiter noch 
an die Umwelt denken, weil es eben zum Über-
leben reichen muss. Aber es gibt Organisationen, 
die arbeiten daran, dass die Bedingungen für  
Bauern und Arbeiter besser werden. Es gibt einen 
Kaffeekodex, eine Vereinbarung mehrerer großer 
Kaffeeröster und Nichtregierungsorganisationen.  
Dieser besagt, dass bessere Bedingungen für 
Mensch und Umwelt erreicht werden sollen. Und 
so finden wir schon heute in den Supermärkten 
um die Ecke Kaffee mit dem „TransFair“-Logo. 
Den kauf ich jetzt nur noch. Früher war Kaffee 
auch teuer und da war mir bewusst, dass es was 
Besonderes ist. Dieses Bewusstsein ist im Lau-
fe der Zeit verloren gegangen. Kaffee ist viel zu 
billig geworden. Aber es ist mir zwei Euro mehr 
wert, wenn ich weiß, dass der Kaffee nicht nur 
mir gut tut und schmeckt, sondern es so auch den  

Foto: www.fairtrade-deutschland.de
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habe und nun schon seit sieben Jahren ohne Geld 
lebe. Dann antworte ich, dass mein Trauma die 
Weltsituation sei: Täglich verhungern 10.0000 
Menschen, und auf der anderen Seite gibt es eine 
riesige Verschwendung. Lebensmittel werden ins 
Meer gekippt, um Preise stabil zu halten, Milliar-
däre bauen sich Swimmingpools in ihr Privatflug-
zeug, weil sie gar nicht mehr wissen, wohin mit 
dem ganzen Geld. Für mich ist diese Situation 
derart absurd, dass ich bei diesem Prozess nicht 
mehr mitwirken möchte und darum nach neuen 
Strukturen suche.
Forsche ich allerdings in meinem eigenen Leben, 
entdecke ich, dass es doch so etwas wie ein Trau-
ma gegeben hat. Als zweijähriges Kind musste ich 
mit meiner Familie zu Kriegsende meine Heimat 
verlassen und wurde in der neuen Heimat plötz-
lich als Lumpenpack bezeichnet. Ich habe niemals 
verstanden, warum Besitz und Geld derart hoch 
gewertet wird, und so gibt es einen roten Faden 
in meinem Leben. Ich möchte ein Gleichgewicht 
herstellen zwischen Menschen, die wenig besitzen 
und denen, die im Materiellen schwimmen. Ich 
möchte neue Werte schaffen und die Würde des 
Menschen nicht vom Geld abhängig sein lassen.
Mit meinem Leben ohne Geld gebe ich Denk- 
anstöße. Für viele Menschen bin ich eine Provoka-
teurin, aber anderen diene ich als Mutmacherin. 
In unserer heutigen Gesellschaft ist es so, dass die 
Armutsgrenze immer weiter sinkt und viele Men-
schen am Existenzminimum leben. Durch mein 
neues Modell fühlen sie sich gestärkt und können 
ein Stück von ihrer Angst ablegen, dass sie irgend-
wann in der Gosse landen. An dieser Stelle ist es 
mir wichtig, zu sagen, dass ich keine Missionarin 
bin, die alle Menschen zur Geldaufgabe bekeh-
ren möchte. Vielmehr geht es mir darum, meinen  
ZuhörerInnen und LeserInnen Mut zu machen, 
den eigenen Weg zu entdecken und ihn dann 
Schritt für Schritt zu gehen. Dass aus meinem  
Experiment eine neue Lebensform geworden ist, 
die schon so lange dauert, hätte ich nicht für mög-
lich gehalten. Zu Beginn meines Experimentes 
war mir nicht klar, dass der Einfluss des Geldes in 
so viele Bereiche dringt. Die Aufgabe des Geldes 
hat mich in eine neue Lebensqualität gebracht, 
die mit innerem Reichtum statt Äußerem, mit  
Freiheit statt Abhängigkeit, mit Großzügigkeit 
statt Horten, mit neuen Werten zu tun hat. 

Wie ich ohne Geld lebe 
Im Februar 94 gründete ich die Gib und Nimm 
Zentrale in Dortmund, einen Tauschring, in dem 
Dienstleistungen, Fähigkeiten, Sachgegenstände 
miteinander getauscht und geteilt werden, ohne 
dass Geld dabei eine Rolle spielt. Der Zulauf zu 
dem Verein, der dann von uns gegründet wurde, 
war groß, ebenso jedoch der sofortige Absprung 
bei Misserfolgen. Das und die Tatsache, dass ich 
durch meine Tauschereien in dem Verein weniger 
Geld zum Leben brauchte, stachelten mich an, 
das Experiment, ganz ohne Geld zu leben, zu-
nächst in Gedanken zu entwickeln und schließlich 
im Mai 96 in die Tat umzusetzen. Ich gab meine  
Wohnung, meine Versicherungen und meinen 
Besitz auf, hütete von nun an Häuser und Woh-
nungen von Gib und Nimm Teilnehmern, die auf 
Reisen gingen und leitete als erste Vorsitzende die 
Gib und Nimm Zentrale mit Leib und Seele. Das 
Geben und Nehmen in Fluss zu bringen, das Mit-
einander kreativ zu gestalten, Feindbilder abzu-
bauen, Herzöffnungen zu erzielen, Menschen mit 
wenig Geld Mut zu machen, etwas Neues auszu-
probieren, das alles sind Ziele von Gib und Nimm.

Mein eigenes Leben gestalte ich abenteuerlich 
und kreativ. Die Grundnahrungsmittel ertausche 
ich mir bei einem Bioladen: Kartoffeln, Gemüse, 
Obst und Brot. Die Waren sind nicht mehr ganz 
frisch und werden für uns zum Abholen bereit-
gestellt - gegen Fegen des Hofes, Beratung am 

Foto: www.nomaden21.wordpress.com

36



Aktionstag 2014 - Was ist mir etwas wert?

Frage für die Gruppenarbeit
•	 Welche Werte sind mir in meinem Leben 

wichtig?

Jede Frau schreibt in 10 Min. 10 Werte auf ihre 
bunten Zettel, die ihr im Leben wichtig sind. 
Anschließend bespricht die Gruppe die Ergebnis-
se und einigt sich auf 10 Werte, die sie nach ihrer 
Bedeutung und ihrem Gewicht bewertet, bringt 
sie in eine Reihenfolge und schreibt sie auf das 
Plakat. 
(Jede Frau behält ihre Zettel, denn sie sind die 
Grundlage für die folgende Einzelarbeit.)

Vorstellung im Plenum: 
Die Gruppen stellen ihre Ergebnisse im Plenum 
vor und vergleichen die Ergebnisse:
•	 Wo sind Parallelen, wo sind Unterschiede?
•	 Was setzen die Frauen ein, um ihre Werte zu 

verwirklichen? 
•	 Haben sie dabei auch die weltweite Gemein-

schaft der Menschen im Blick?

Gesprächsanregung für die große Runde: 
•	 Würden die Werte-Listen in einer Gruppe von 

Jugendlichen, die nicht älter sind als 25 Jahre, 
anders aussehen? 

•	 Und wenn ja, wie?

Kopieren Sie die Grafik ist aus der Shell-Studie 
aus dem Jahr 2010 (siehe Kopiervorlage) und 
verteilen Sie eine Kopie an jede TN. 
Gesprächsimpuls: 
•	 Welche Überraschungen erleben Sie, wenn Sie 

sich diese Grafik angucken? 
•	 Wie erleben Sie die Generation Ihrer Kinder 

und Enkelkinder? 

Computer o.ä. Kleidung gab es zunächst beim 
`Tauschrausch ,̀ einem monatlichen Flohmarkt 
ohne Geld. Inzwischen wird mir eine psychologi-
sche Beratung oder eine andere Hilfe schon mal 
mit einem Kleidungsstück beglichen. Ähnlich 
geht es mit anderen Dingen, die ich zum Leben  
brauche. Z.B. verfüge ich über Schlüssel für ein 
Büro, dem Wissenschaftsladen in Dortmund, 
in dem ich gern gesehener Gast bin. Für den  
Anschluss ans Internet, ans Telefon und an die 
Post erbringe ich Gegenleistungen in Form von 
Kochen, Fegen, Beraten, je nachdem ...“

Natürlich wird Frau Schwermer auch stark kriti-
siert – aber für mich ist sie eine Inspiration. Was 
brauche ich wirklich zum Leben? Was ist für mich 
wertvoll und wichtig? Das ist ja auch die Frage, 
um die es heute Nachmittag geht. 

Baustein 2 – eine Gruppenarbeit 
zum Thema WERTE

Ziel: Die Teilnehmerinnen sollen sich Gedanken 
machen zu den Werten, nach denen sie ihr Leben 
ausrichten und nach denen sie handeln. In einem 
Gruppengespräch wird eine Rangfolge ermit-
telt, anschließend kommen die TN über das, was  
ihnen wichtig ist, ins Gespräch.
Material: Bunte kleine Zettel, Stifte, DIN A3-
Blätter, dicker Stift, Kopien der Grafik aus der 
Shell-Studie (siehe Kopiervorlage).
Alle Frauen brauchen einen Stift. Es bilden sich 
Gruppen von 5 oder 6 Frauen an den Tischen, 
die alle eine ausreichende Anzahl kleiner bunter  
Zettel  bekommen (ca. 10 pro Person). Jede Grup-
pe bekommt ein DIN A 3 Blatt.
Zeit: ca. 40 Min.

Foto: www.leben-ohne-limit.com
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Kopiervorlagen

Wertorientierungen: Pragmatisch, aber nicht angepasst
Jungendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren (Angaben in %)

Gute Freunde haben

Gutes Familienleben führen

Eigenverantwortlich leben und handeln

Phantasie und Kreativität entwicklen

Fleißig und ehrgeizig sein

Das Leben in vollen Zügen genießen

Hohen Lebensstandard haben

Eigene Bedürfnisse durchsetzen

Sozial Benachteiligten helfen

An Gott glauben

Das tun, was die anderen auch tun

Mein 
Wertelabyrinth

Quelle: 16. Shell Jugendstudie, Stand 2010
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Baustein 3 - „Mein Wertelabyrinth“ 
Einzelarbeit im Anschluss an die Gruppen-
arbeit

Ziel: Die Frauen können sich selbst ihrer Werte 
bewusst werden und sich der Frage stellen, was 
sie für die Verwirklichung der Werte einsetzen 
(z.B. Geld, Zeit, Kreativität, etc.) 
Material: Die Zettel, auf denen die Frauen ihre 
persönlichen Werte geschrieben haben; für jede 
Frau eine Vorlage mit dem Labyrinth auf DIN A 3 
kopiert (siehe Kopiervorlage), Klebestifte 
Zeit: 20 Min.

Einzelarbeit: „Mein Wertelabyrinth“
„Wir sind unterwegs im Leben wie in einem Laby-
rinth: immer auf dem Weg in die Mitte, zum Ziel 
des Lebens, zu dem, was uns wirklich wichtig ist. 

Bitte nehmen Sie sich noch einmal ihre „Werte-
Zettelchen“ zur Hand und sortieren Sie sie auf das 
Labyrinth: 
In die Mitte kommt das, was für Sie das Wichtigs-
te ist. Das kann einer der Werte sein, das kann 
aber auch ein anderes Lebensziel sein. 
Manche Werte sind näher an dem Ziel dran und 
haben eine wichtige Bedeutung in Richtung Mitte, 
andere sind weiter weg von der Mitte. Der Weg im  
Labyrinth führt uns immer wieder in die Mitte 
und daraus hinaus. Mal sind wir näher am Ziel, 
mal sind wir weiter weg. 
Welche Werte haben wo ihren Platz? 
Was setzen Sie für das Erreichen dieser Ziele ein? 
Gibt es einen wichtigen Wert, für den Sie sich zu 
wenig Zeit nehmen, soll sich etwas ändern? 

Für das Sortieren und An-
ordnen haben Sie 20 Min. 
Zeit Es ist eine Arbeit in der 
Stille (ohne anschließenden 
Austausch).“

Gemeinsames Singen:
eg 346, „Such, wer da will, 
ein ander Ziel“

Baustein 4 – „Gott nahe zu sein, ist 
mein Glück“
Was hat Glück mit Werten zu tun? 
Alternative Gruppenarbeit zur Einzelarbeit

Material: „Glücksrezepte“ (siehe Kopiervorlage), 
für jede Gruppe einen Satz ausschneiden.
Zeit: 30 Min.

Gruppenarbeit:
Die „Glücksrezepte“ sollen in den Kleingruppen 
diskutiert werden und Werten zugeordnet wer-
den (z.B. „Fordere dich in Freizeit und Arbeit!“ zu 
dem Wert „Fleiß“ oder „Disziplin“)

„Gott nahe zu sein, ist mein Glück!“, so heißt es 
in der Jahreslosung 2014, durchaus ein Wort der 
Bibel, das uns befremdlich scheint, denn Glück ist 
ein vielschichtiges Wort. In den letzten zehn Jah-
ren sind unendlich viele Bücher über das Glück er-
schienen und Glücksforscher haben „Glücksrezep-
te“ entwickelt und damit auch viel Geld verdient. 
Aber es ist ja wirklich nicht alles dumm, was sie 
schreiben und auch nicht nur oberflächlich. 
In der nächsten Gesprächsrunde sollen sechs 
„Glücksrezepte“ in Gruppen diskutiert werden. 
Die Frage ist, ob die Glücksrezepte etwas mit 
unseren Werten zu tun haben. Ordnen Sie den 
Glücksrezepten Ihre Werte zu. 
•	 Wieviel hat ein bewusstes, werteorientiertes 

Leben mit dem Glück zu tun? 
•	 Welchen Beitrag leisten Ihre Werte für Sie, 

Gott nahe zu sein? 
•	 Was haben Ihre Werte mit Ihrem Glauben zu 

tun? 
Diese Fragen sollen uns in 
den folgenden 20 Min. in 
den Gruppen beschäftigen. 
Viel Spaß“ 
Im Anschluss im Plenum 
die Ergebnisse zusammen-
tragen unter dem Gesichts-
punkt: Was haben unsere 
Werte mit unserem Glauben 
zu tun? (10 Min.)

Gemeinsames Singen:
eg 664, „Wir strecken uns
nach dir“

Beispiel
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Kopiervorlage
Glücksrezepte

Genieße den Augenblick!
Achtsamkeit und volle Konzentration auf 
das, was gerade passiert, ganz bei der  
Sache bleiben, ohne dabei an etwas  
anderes zu denken, erzeugt Flow und  
damit auch Glück.

Fordere Dich in Arbeit und Freizeit!
Das Ausreizen der eigenen Talente und  
Fähigkeiten führt zu Flow und Stolz auf 
die eigene Leistung und steigert das  
Selbstwertgefühl.

Beziehungen zu Menschen haben oberste 
Priorität!
Menschen fühlen sich am häufigsten und 
intensivsten glücklich, wenn sie mit 
anderen zusammen sind.
Liebe, Freundschaft, Geselligkeit, 
Kameradschaft sind auch im Zeitalter des 
Individualismus das beste  Mittel 
für Glück.

Tue so, als ob Du glücklich wärst, und Du 
wirst es sein!
Z.B. verändert Lächeln unsere Stimmung, 
egal ob es ein echtes Lächeln ist oder 
nicht. Der Glücksforscher David Myers 
sagt dazu: „Wie man sich hält, verhält und 
bewegt bestimmt auch das Gefühl!“

Konzentriere Dich auf das Wesentliche
Für viele in den westlichen Industrie-
ländern sind die Möglichkeiten, das Leben 
zu gestalten, fast unbegrenzt, sofortige 
Bedürfnisbefriedigung ist garantiert. 
Der ungebremste Hedonismus kippt um in 
sein Gegenteil: Anhedonie, die 
Unfähigkeit, Freude empfinden oder 
genießen zu können. Die Gegenstrategie 
lautet: Nicht wahllos konsumieren, die 
Bedingungen des Genießens kontrollieren, 
sich auf das Wesentliche konzentrieren, 
sich der Dauerberieselung und 
Überfütterung entziehen.

Übe Dich in Gelassenheit!
Das Glück lässt sich nicht erzwingen. 
Verzichten- und Aufschiebenkönnen, sich 
nicht unablässig als Nabel der Welt 
sehen, führt zu mehr Glück. 
Glück bedeutet, nicht von sich selbst 
besessen zu sein.
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Lieder für den Aktionstag 2014

Titel Seite

1.	 Liebeskummer lohnt sich nicht 40

2.	 Marmor, Stein und Eisen bricht 45

3.	 Gute Nacht Freunde 93

4.	 Heimweh 95

5.	 Kein schöner Land 103

6.	 Mit 17 hat man noch Träume 109

7.	 Die Gedanken sind frei 139

8.	 Ein ehrenwertes Haus 142

9.	 Wenn du so bist wie dein Lachen 176

Aus „Mein Liederbuch für heute und morgen“:
Arbeitskreis für kulturelle Bidlung und Medienarbeit der Jugendkammer der EKiR, Düsseldorf, 
tvd-Verlag, 12. Aufl. 1997, ISBN: 978-3926512000

Weitere Liedvorschläge:
•	 Gut, dass wir einander haben, in: Wortlaute (Liederheft zum Ev. Gesangbuch) 50
•	 Da wohnt ein Sehnen tief in uns, in: Wortlaute (Liederheft zum Ev. Gesangbuch) 85
•	 Vergiss es nie, dass du lebst, in: Wortlaute (Liederheft zum Ev. Gesangbuch) 93
•	 Du meine Seele singe (mit feministischem Text), in: Singen von deiner Gerechtigkeit, Das 

Gesangbuch in gerechter Sprache, 39

Aus dem Liederbuch „LIEDERliches“  von Bea Nyga: 
Alte und neue Songs - nicht nur für Frauen , Liederbuch der Katholischen Frauengemeinschaft Deutsch-
lands (kfd), Schwabenverlag, 1999, ISBN: 978-3-87309-150-4

Titel Seite

1.	 Herr, deine Liebe B 14

2.	 Gib uns Frieden jeden Tag B 17

3.	 Herr, gib mit Mut zum Brücken bauen B 60

4.	 Der Himmel geht über allen auf B 61

5.	 Ich lobe meinen Gott B 102
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Aktionstag der Frauenhilfe
„Wert(e)schätzen“

Am letzten Mittwoch im Mai findet auch 2014 wieder der 
landeskirchenweite Aktionstag der Evangelischen Frau-
enhilfe im Rheinland statt, der in diesen Jahr unter dem  
Thema „Wert(e)schätzen“ steht. 

Wertewandel -  Werteverlust - Alte Werte - Neue Werte: 
Das alles sind Schlagworte, die aktuell immer wieder in 
Diskussionen rund um das Thema Werte auftauchen. 
Beim Aktionstag fragen wir: 
•	 Welche Werte sind uns etwas wert?
•	 Welche Werte prägen uns?
•	 Welche Werte leben wir?
•	 Wer vermittelt Werte?
•	 Wie hängen Werte und Wertschätzung zusammen?

Die Bedeutung von Werten wird regelmäßig in Umfragen erhoben und ist abhängig von 
den jeweiligen gesellschaftlichen und persönlichen Lebensbedingungen. Wir laden Sie ein, 
beim Aktionstag der Evangelischen Frauenhilfe mit anderen sowohl über Grundwerte als 
auch über Ihre ganz persönlichen Wertvorstellungen ins Gespräch zu kommen.

am: 
um: 
in: 

Ansprechpartnerin: 

Aktionstag 2014 
Ev. Frauenhilfe im Rheinland

Wert(e)schätzen
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Auswertungsbogen Aktionstag 2014

Evangelische Frauenhilfe  _______________________________________

Ort/ Datum: _______________________________________________________

Bitte nehmen Sie sich für diesen Auswertungsbogen etwas Zeit und geben uns eine kurze 
Rückmeldung über Ihre Erfahrungen und Eindrücke vom Aktionstag 2014.

1.	 In welchem zeitlichen Rahmen haben Sie den Aktionstag durchgeführt?

	 eine Stunde			    
	 zwei Stunden			    
	 ein halber Tag			    
	 ein ganzer Tag			    

2.	 Wie und wo haben Sie für den Aktionstag geworben?

	 im Gemeindebrief		   
	 in der Presse			    
	 im Schaukasten			    
	 andere Werbemöglichkeiten	  

3.	 Welche Bausteine haben Sie genutzt?

4.	 Welcher Baustein war für Sie am hilfreichsten?

5.	 Wie viele „neue“ Frauen sind dazu gekommen?

6.	 Haben Sie Interesse an einem Aktionstag 2015?

43



Aktionstag 2014 - Auswertung

Weitere Themenwünsche:

Folgende Rückmeldung ist mir noch wichtig:

Folgende Anregung möchte ich noch geben:

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

Bitte senden Sie den ausgefüllten Auswertungsbogen bis zum 30. Juni 2014 
an Ihre Regionalreferentin oder an folgende Adresse: 
Evangelische Frauenhilfe im Rheinland e.V., Ellesdorfer Str. 52, 53179 Bonn
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Aktionstag 2014 
„Wert(e)schätzen“

Wir laden ein
 	am: _________________
 	um: _________________
 in:   _ ________________




